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M i>e» W » Wlse in lmzWem We.
Rotterdam , 18. Sept . Von Paris wird dem L.-A. zufolge immer deutlicher zugegeben, daß die Offensive

desGeneralsJoffrezumStillstandegckommen ist. Eine französische amtliche Mitteilung von
gestern nachmittag 3 Uhr besagt : Ucberall auf der Front von der Oise bis zur Maas dauert die Schlacht an . Die
Deutschen halten die Stellungen besetzt , welche auf Verteidigung hcrgerichtet und mit schweren Geschützen versehen sind.
Am französischen linken Flügel sind die Deutschen, welche dort Höhen nördlich der Aisnc besetzt halten , an einigen
Punkten ein wenig zurückgewichen. Die Deutschen verschanzen sich. Die französischen Armeen haben überall Fühlung mit
dem Feinde.

R o m, 18. Sept . Der heutige Pariser Matin bestreitet das von vornherein völlig unglaubwürdige , aber in
Paris umgehende Gerücht, daß die Generale von Kluck und von Bülow Befehl erhalten hätten , zur Anbahnung von
Verhandlungen um einen Waffenstillstand zu bitten . Der Matiu hebt dabei die Umsicht und Schneidigkeit dieser beiden
deutschen Generale hervor und bezeichnet die Lage der Deutsche « nördlich dexAisne als verhältnis¬
mäßig vorteilhaft.

Aus d e m H a a g, 18. Sept . Die französischen und englischen Kriegsberichte sind heute wohltuend b e -
scheiden. Sie besagen mit vielen Worten , daß die Hoffnungen auf eine Zurück drängung der
Deutschen unerfüllt geblieben sind . Sie suchen aber zu trösten mit der guten Stimmung der Truppen und der
Reutermeldung , daß die jungen Leute in England sich zu ven Fahnen drängen und Kitcheners neue Armee von einer
Million Streitern fast vollzählig sei . ^

A m st e rd am , 18. September . (W. T . B .) Nieuwcs van het Dag meldet aus Antwerpen vom 17. September:
Heute früh flog eindeutscherFlugapparat aus westlicher Richtung kommend über die Stadt . Er wurde durch
einen belgischen Zweideckervertrieben , der ihn eine Strecke südlich verfolgte . — I » der Umgebung vonDendermonde
wurde heute zwischenDeutschenundBelgierngekämpft.

Die MmWr aus jerWen Bode«.
Agram, 18. Sept . Die österreichisch -ungarischen Truppen , die vor mehreren Tagen die Drina überschritten haben,

befinden sich laut K. Z . bereits auf dem Marsch nach dem Osten . Am Dienstag wurde Waljewo genommen und be¬
setzt nach heftigem , für die Serben verlustreichen Kampf . Ein Teil unserer Truppen , die bei Zwornik über die
Grenze gegangen war , vereinigte sich bei Waljewo mit den von Bjelina in Serbien eingedrungenen Truppen , um ge¬
meinsam nach Osten vorzugchen.

Waljewo liegt auf der östlichen Längskante des Rechteckes, das die Nordwestspitze Serbiens bildet . Es ist gut 60
Kilometer von Zwornik , einer österreichisch -serbischen Grenzstadt an der Drina , entfernt , von Bjelina sogar 70 Kilo¬
meter . Das ist mit Rücksicht auf das schwierige, sehr gebirgige Gelände ein sehr bedeutender Fortschritt.

W i e n , 19. September . Dir österreichischen, von Zwornik aus vorrückenden Truppen haben den Serben
schwere Verluste beigebracht. Der Vormarsch auf Kragujewatz ist ausgenommen.

Kein MWemeW m Aalien.
Rom, 18. Sept . Tribuna und Giornale d 'Jtalia erklären das von einigen Blättern verbreitete Gerücht , der Mi¬

nister des Aenßern Marchese di San Giuliano wolle aus Gesundheitsrücksichten abdanken, für unrichtig. Der Mi¬
nister hatte einen Gichtanfall , den Professor Marchiafava als in einigen Tagen zu beheben bezeichnet? . Der Minister
hat niemals aufgehört , die Leitung der auswärtigen Politik zu führen , und zwar in voller Uebereinstimmung mit dem
Ministerpräsidenten Salandra , der gestern abend mit Giuliano bei der üblichen Konferenz in der Consulta eine längere
Unterredung hatte . — Die Tribuna dementiert ferner die Gerüchte von dem Rücktritt des Kriegsministers General
Grandi.

R o m, 18. Sept . Hier gilt die allgemeine Lage der deutschen Heere als ausgezeichnet. Die frankophile Presse , die
täglich unter großem Tamtam in Fettdruck deutsche Niederlagen und den Rückzug der deutschen Heere verkündete , ist
jetzt sehr kleinlaut geworden. Ja , diese Blätter bringen , nach dem B . T ., aus Bordeaux Depeschen, die zugeben, daß die
deutschen Stellungen fast uneinnehmbar sind . Denn die Deutschen haben in der ganzen Gegend nörd¬
lich von Chalons und der Marne metertiese solide Schanzen gegraben , die noch durch eine Stahlplatte geschützt sind.
Ferner sind an versteckten Stellen Maschinengewehre aufgestellt und dahinter steht in Deckung die von anderen
Schlachtfeldern herangeschafftc schwere Artillerie . Trotzdem und trotz der Verstärkungen , die die Deutschen erhalten , sind
die Franzosen voll Enthusiasmus und Siegeszuversicht . Zu diesen Meldungen bemerkt Corriere della Sera : Diese
Berichte , ihre Richtigkeit vorausgesetzt, würden die Lügenhaftigkeit der französischen und englischen Meldungen über
einen fluchtartigen Rückzug der deutschen Heere auf das deutlichste beweisen. Ein sichendes Heer könne nicht solche
Verschanzungen aufwerfen.

Berlin , 19 . September . Ern italienischer Diplomat hat dem Mailänder Korrespondenten der Vosfischen Zeitung
mitgeteilt , er hoffe uns einen SiegDeutschlands und Oesterreichs. Man ziehe in Italien den Geschäfts¬
verkehr mit Deutschland dem mit allen anderen Staaten vor.

Wege« Mm zum Me mmteT
Konstantinopel , 19 . September . Zwei türkische Postbeamte , die überführt wurden , an einige Mitglieder des Mi¬

nisterrats aus dem Ausland abgesandte Briefe unterschlagen und den Inhalt dem wegen Ermordung des
Großwesirs Mahmud Schewket Pascha zum Tode verurteilten Scherif Pascha in Paris mitgeteilt zu haben, wurden
zum Tode verurteilt.

M MMe.
Besondere Meldungen ! von den Krisgsschauplätzsu

liegen heute nicht vor . Nur so viel ist nach der letzten amt¬
lichen Meldung sicher , daß die deutschen Truppen im Westen
erfolgreich sind. Die Pariser Meldungen selbst geben zu,
daß mit einem Zurückdrängen der deutschen Truppen nicht
gerechnet werden kann . Wäre die -Lage der Franzosen nicht
wirklich sehr bedenklich, würde ein solches Eingeständnis nicht
gemacht worden sein. Der Kamps spielt sich ab an der Aisne
auf der Linie Noyon—Soisions — Reims . Die in deutschen
Händen befindliche Festung Reims scheint dem deutschen
linken Flügel eine wirksame Stütze geboten zu haben . An¬
dererseits aber scheint das Fort Chateau Briemont im
Raume Reims noch in französischenHänden gewesen zu sein;
denn seine Erstürmung wird mit gemeldet . lieber den
weiteren Gang der Operationen jedoch kann nichts anderes
mehr gesagt werden . Der Generalstab hält sich noch in
Schweigen. Sicher ist nur , >daß die Franzosen auf ihrem
linken Flügel entscheidend geschlagen, sind und zwar südlich
Noycm. Also gerade an jenem Punkt , wo sie die größten Er¬
folgs übewden deutschen rechten Flügel zu erringen hofften.
Dieser Fmgsl wurde bekanntlich von der deutschen Heeres¬
leitung aus Vorsicht zurückgezogen und die Tatsache veran-
laßte zu voreiligen Siegesdepeschen seitens der Franzosen.

Die Oesterreicher sind über dis Drina gegangen und
scheineneinen Offensivstoß gegen dis Serben zu planen . Der
Entschluß entspringt Wohl der Absicht , den übrigen Balkan¬
staaten zu zeigen, daß die österreichischenTruppen sehr Wohl
tätig sind und Einfälle der Serben in Ungarn , die lügen¬
haft aufgebauscht in alle Welt gesandt werden , künftig zur
Unmöglichkeit werden sollen.

Italien nimmt keinen Ministerwechsel vor . Marchese
di San Giuliano bleibt , trotz seiner ernsten Erkrankung.
Nach und nach scheint sich die öffentliche Meinung Italiens
immer mehr der Einsicht zu erschließen, daß sie von Paris
und London aus ungeheuer angelogen werden und in Wirk¬
lichkeit die Lage der Deutschen sehr vorteilhaft ist. Selbst
Corriera della Sera , die geflissentlich allen Schwindel , auch
den dümmsten, gegen Deutschland zusammentrug , konstatiert
jetzt, daß sie von den französischen und englischen Depeschen-
bursaus angeschwärzt worden ist. Das wird seine Wirkung
nicht verfehlen und auch Äs italienischen franzosen - und eng-
land freundlichen Kriegshetzer zum Schweigen bringen oder
zum mindesten doch zur Vorsicht mahnen.

S-

Anerkennung von feindlicher Seite.
Der Temps veröffentlicht in seiner Ausgabe vom 6.

September einen Brief des Gtaatsrates Gouber in Rouen
über das Verhalten der deutschen Truppen . Der Stavtsrai,
der das Gebiet des Nordens und des Pas de Calais in amt-
licher Eigenschaft bereist hat , beklagt den überstürzten Ab¬
zug der Zivilbevölkerung in Rouen . Er erklärt , daß sich
Taten der Deutschen in Belgien im Norden nicht erneuert
hätten . Es wurden keine Gebäude angesteckt, und alle Re¬
quisitionen von Fleisch, Brot usw. wurden bar bezahlt . Als
der Verkäufer eines Fahrradgeschäfdes nicht anwesend war,
nahmen die Deutschen die nötigen drei Fahrräder erst, nach¬
dem sie den Bürgermeister ausgesucht hatten und diesem
eine Quittung übergeben hatten . Scharf gingen die Deut¬
schen nur gegen Häuser vor , deren Besitzer die Häuser ver¬
lassen hatten , denn sie suchten überall Proviant und wurden
nur zornig , wenn man diesen verheimlicht oder diesen ver¬
weigert hatte . Röder das große Gebiet Nordfrankreichs gibt
Herr Gouber das Zeugnis ab, daß er anerkennen müsse, daß
er in dieser großen Gegend , die er bereist habe , keine Klagen
der Bevölkerung über die Deutschen gehört habe.

Englische Dum -Dum - Geschosse.
Berlin , 17 . September . Einem gefangenen engli¬

schen Stabsoffizier wurde , wie wir aus unbedingt
zuverlässiger Quelle erfahren , kürzlich eines der bei den
englischen Soldaten gefundenen Dum -Dum - Geschosse ge¬
zeigt . Er bestritt nicht, daß derartige Geschosse ge¬
braucht würden und meinte , es seien ja nur Explosiv¬
geschosse verboten . Man müsse doch mit denPotronen
schießen , die die Regierung liefere.

Gute Behandlung deutscher Kriegsgefangener in England.
London, 17 . September . Ucker die Behandlung der

herrischen Gefangenen in England berichten die Evening
News : Die Gefangenen dürfen Billard und Karten spielen,
Zeitungen lesen, in die nächste Stadt gehen . Um Einkäufe
zu machen, und erhalten alle während der Zeit ihrer Ge¬
fangenschaft eine bestimmte Summe , ihrem Rang ent-



gendem Schreiben an die Kreistagsvb geordneten geant-
wartet:

Züllichau , den 10. September 1914.
Durch Beschluß des Staatsministervums vom 3. September

1S14 bin ich in den einstweiligen Ruhestand versetzt . Der in
Anwendung gekommene Paragraph des Gesetzes vom 21. Juli
1852 lautet:

„ Unterstaatssekretäre , Ministerialdirektoren , Oberpräsi-
denten , Regierungspräsidenten und Landräte können durch
königliche Verfügung jederzeit einstweilen in den Ruhestand
versetzt werden .

"
Der Herr Minister des Innern erläutert den Beschluß

des Staatsministeriurps folgendermaßen:
„Ohne auf die sachlichen Einzelheiten einzu -gehen , habe

ich ersehen , daß Sie Ihr Dienstverhältnis zu Ihrer
Vorgesetzten Behörde — dem Regierungspräsidenten — völ¬
lig verkennen und zu ihr in einen so schroffen
Gegensatz getreten sind , daß für sie ein gedeihliches
Zusammenwirken mit Ihnen während der Dauer des
Kriegszustandes ausgeschlossen erscheint .

"
Hierzu bemerke ich : Seine Majestät der Kaiser und König,

welcher sich auf dem Kriegsschauplätze befindet , hat sein Ver-
fügungsrecht , die oben genannten Beamten einstweilen in den
Ruhestand zu versetzen , auf das Staatsministerium übertragen;
ich bin aber überzeugt , daß Seine Majestät sich über die sach¬
lichen Einzelheiten meines Falles noch wird Bericht erstatten
lassen . Im übrigen mache ich auf den Z 74 der Kreisordnung
aufmerksam , welcher lautet : „ Der Landrat wird vom König er¬
nannt . Der Kreistag ist befugt , für die Besetzung des erledig¬
ten Landratsamtes geeignete Personen , welche seit mindestens
einem Jahre dem Kreise durch Grundbesitz oder Wohnsitz an¬
gehören , in Vorschlag zu bringen .

"

Die letzte Bemerkung zeigt die Hoffnung des Landrates,
vom Kreistags wieder vorgeschlagen zu werden . Wäre das
geschähen , hätte der Konflikt Wohl noch recht eigenartige
Formen angenommen . Doch wird es dazu nicht kommen,
denn bas Berl . Datzebl. meldet : Der vor wenigen Tagen zur
Disposition gestellte Landrat des Kreises Züllichau - Schwie-
bus v . d . Beck ist, wie ein Priva -ttelegramm aus Züllichau
meldet, infolge Sturzes mit dem Pferde ge-
st o r b e n . - «

Austausch der Listen von Kriegsgefangenen . Mit der
britischen, der französischen und der russischen Regierung ist
ein Austausch von Listen der Kriegsgefangenen verabredet
Worden. Die Listen der deutschen Kriegsgefangenen werden,
soweit es sich um Angehörige des Lcmdesheeres handelt , an
das Zentrolnachwsisbursau des königlich preußischen Kriegs¬
ministeriums in Berlin XVl . , Dorotheenstraße 48, soweit es
sich um Angchörigs der Marine Handelt, an das Zentral¬
nachweisbureau des Reichsmarineamts in Berlin IV,
Matthäikirchstraße 9, gelangen . Diese beiden Stellen werden
in einiger Zeit , jedoch nicht vor dem 1. Oktober d . I . , in
der Lage sein, Auskünfte über das Schicksal der deutschen
Kriegsgefangenen zu erteilen.

Eine offiziöse Mahnung gegen die Unterschätzung der
feindliche« Armeen . An -alle Nichtkämpssr richtet dis Nord¬
deutsche Allgemeine Zeitung die folgende zeitgemäße und
beherzigenswerte Mahnung : „Das Gefühl wärmsten Dankes
für -dis außerordentlichen Leistungen unserer Truppen er¬
füllt die Herzen des -ganzen deutschen Volkes. Dieses Ge¬
fühl äußert sich in der allgemeinen Bereitschaft, -nach Maß¬
gabe der -eigenen Kräfte persönlich oder durch Gaben aller
Art an der Msung der -ernsten Ausgaben der Zeit mitzu-
«wftken. Den Nichtkämpfsvn ist aber «di-e weitere hohe Pflicht
aufsrlegt , "bei sich n -nd bei den Mitbürgern das Bewußtsein
aufr -echtzuerhalten, daß der schwere Kampf, der uns auf-
gezwungen wurde , zu einem «guten Ende geführt werden
wird . Nicht jeder Dag kann Siegesmeldungen «bringen . Das
überraschende, man darf Wohl sagen stürmische Vordringen
unseres Heeres in den ersten Wochen des Krieges hat uns
verwöhnt und mag hier und da in Kreisen der Nichtkämpfer
zu einer Unterschätzung -namentlich des französischen Heeres
Anlaß gegeben haben-. Es braucht nicht besonders betont zu
werden , daß eins solche -Auffassung bei unserer Heeresleitung
niemals bestanden hat . Die Kenner der Verhältnisse haben
vorhsr -gesehen, daß wir mit unseren - Gegnern kein leichtes
Spiel haben würden . Durch das große Aufgebot , das sie
östlich von Paris ins Feld gestellt haben , und «durch die
tapfere Gegenwehr , dis sie dort zeigen, wird diese Voraus¬
sicht gerechtfertigt . Unsere Truppen haben «einen harten

Bewunderung . Daß der Kampf längere Zeit erfordert , «als
sich Wohl mancher im Lande gedacht hat , ist in den Verhält¬
nissen einer mit so gewaltigen Truppenmassen auf beiden
Seiten unternommenen Schlacht -begründet . Ungeduld "bei
den Nichtkämpfern würde -ein Unrecht gegen dis Truppen
und ihre Führer bedeuten . Aus den amtlichen Kriegs¬
berichten kann jedermann ersehen, daß sachliche Gründe für
-eine ungünstige Beurteilung der Lage nicht vorhanden sind;
alle gegenteiligen Behauptungen nuferer Feinde können da¬
gegen nicht aufkommen . Handelt es sich um ein schweres
-Ringen , so wird der endgültige Sieg , auf den wir zuversicht¬
lich rechnen dürfen , ein um so schönerer Lohn sein für die
sorgsame Vorbereitung in den Frieden sj-ahren und für die
-glänzende Bewährung der voran -gegangeneMvbeit im gegen¬
wärtigen Kriege . Ein Sieg über minderwertige Gegner
könnte nicht die Genugtuung bringen , -wie die Nieder¬
werfung von Feinden , die ernst zu nehmen sind . Die kleine
Geduldprobe , die uns vielleicht noch auferl -egt fein wird , ist
«gewiß schon zu ertragen , zumal , wie schon hervorgshobsn
wurde , unsere Sache -nirgends , namentlich auch nicht an der
Marne in irgendeinem Sinne ungünstig steht. "

Gegen den Brotrvncher. Den Berliner Bäckermeistern
die zum größten Teil seit Ausbruch des Krieges nnnder-
gewichtiges Brot hergestelt haben , sind vom Oberkommando
Höchstpreise vorgeschrieben worden. Die Kontrolle ist
erfreulicherweise sehr streng . Die für ihren Profit fürch¬
tenden Bäcker haben sich nunmehr an das Oberkommando
mit der Bitte gewandt , auch den Mühlen, Mehl- und
GetreidehändlernHöchstpreise vorzuschreiben . — Diesem Ver¬
langen dürfte entsprochen werden , denn nur auf diese Weise
kann dem Vcotwucher ein Riegel vorgeschoben werden.

Aerztemangel in Ostpreußen. Die Ostpreußische Aerzte-
kammer gibt bekannt , daß ein besonderer Notstand dadurch
eingetreten ist , daß es in den kleinen Provinzstädten Ost¬
preußens an Aerzten mangelt. Es wird als dringend not¬
wendig bezeichnet , daß sich Aerzte finden, die bereit sind,
für die Zeit der Not dort ihre Praxis auszuüben.

SszrerLeS rrrrd
Die planmäßige Unterstützung der durch «den Krieg ge-

schä«di«gt-su Arbeiterfamilien hat jetzt -nach langen Beratungen
die Stadt Hanau «durchgeführt . In Hanau sind die «aller¬
meisten Arbeiter in «der Edelmstallindustrie beschäftigt.
Diese Industrie ist gleich bei «dem Beginn der Kriegsw -irren
fast -ganz stillgelegt worden und wird Wohl auch unter den
Folgen des Krieges am längsten zu leiden haben . Daher ist
hier gegenwärtig di-e Arbeitslosigkeit sehr groß und es muß
hier auch mit «einer besonders langen Dauer -der Arb-e-its-
-losi-gk-sit gerechnet werden . Endlich ist es sehr schwer , -gerade
solche Notstandsarbsiten «durchzufühven, die für die Arbeiter
«der Edelmetallindustri -e passend sind. Trotzdem will die
Stadt die Arbeiter in erster Linie dadurch unterstützen, daß
sie ihnen Arbeit besorgt . Zu diesem Zweck läßt sie möglichst
viel Erdarbeiten ausführen , weil es dabei -auch manche leichte
Arbeit gibt , die «den an solche Arbeiten am wenigsten -ge¬
wohnten Arbeitern Vorbehalten bleibt . Es hat sich aber ge¬
zeigt , daß auch von den Goldarbeit -ern , -dis bisher nur ganz
feine Arbeiten verrichtet haben , -viele sich schnell in die neuen
Verhältnisse gefunden haben und selbst bei schweren Erd¬
arbeiten zu «verwenden sind. Diese Arbeiter werden den
Staatsarbeiten zug-ewiessn , dis jetzt zur Herrichtung des
M -ainlaufs von Hanau nach Aschaffenbnrg angefangen sind.
Hier verdienen die Arbeiter ungefähr 4 Mark den Tag , wäh¬
rend sie bei den städtischen Notstandsarbeiten nur den orts¬
üblichen Ta -gelohn der Gelegenheitsarbeiter , 3,20 Mk. , ver¬
dienen . Die arbeitslosen Arbeiter aber , denen die Stadl eine
pafsende Arbeit nicht zuweis-en kann , erhalten -eine Unter¬
stützung , die w ewigste ns betragen soll: Für eine allein¬
stehende Person 7 Mk . die Woche , für ein Ehepaar 10 Mk . ,
für jedes Kind bis zu 4 Jahren 1,28 Mk., für jedes Kind von
5 bis 10 Jahren 1,60 Mk. , für jedes Kind von 10 bis 15
Jahren 2 Mk. , für jedes Kind über 15 Jahren 3 Mk. die
Woche. Di -e gesamte Unterstützung darf mit etwaigem Ein¬
kommen , das -die Familie noch anderweitig , z. B . aus der
-gewerkschaftlichen Arbeitslosenunterstützung hat , drei Viertel
des bisherigen Arbeitsverdienstes d^ - Arbeitslosen nicht
übersteigen . Für dis Familie -der Kriegsteilnehmer legt dis
Stadt zur Unterstützung so viel hinzu , daß der Familie außer
der Wohnung wenigstens bleibt : bei keinem Kind 23 Mark

Kampf zu bestehen, sie fechten nnt ganzer Hingabe rhrer
körperlichen und sittlichen Kräfte und verdienen die höchste

sprechend. Für etwaige Arbeiten erhalten «sie Bezahlung,
die sie für Einkäufe verwenden können . Die Gefangenen
erhalten dis gleichen Rationen wie die britischen Soldaten.
Ihre Freunde dürfen ihnen portofrei Gaben senden. Sie
selbst können Briefe und Pakete gleichfalls unfrankiert ab¬
senden, «dürfen Besuche empfangen und den Gottesdiensten
beiwohnen . Sterben sie im Lager , so wenden sie mit mili¬
tärischen Ehren wie die britischen Soldaten begraben.

Ein englisches Schulschiff im Sturm gesunken.
Kopenhagen , 18 . September . Nach Berichten aus Lon¬

don macht die englischeAdmiralität bekannt , daß das Schul¬
schiff Fish gard II . während - eines Sturmes im Kana «!
gesunken ist. Von 64 Mann der Besatzung wurden 43
gerettet , -die anderen sind ertrunken.

NMringen, 19 . September.
Steuerermäßigung infolge des Krieges . Der Finanz-

minister Dr . Lerche hat an die Steuerbehörden einen Rund-
«er'laß ergehen lassen, in dem es heißt:

„Infolge der kriegerischen Ereignisse ist mehrfach die
Frage aufgeworfen worden , ob «der Krieg als ein außergewöhn¬
licher Unglücksf -all im Sinne «des Z 63 des Einkommensteuer¬
gesetzes anzufche -n ist. Diese Frage beantwortet sich aus Ar¬
tikel 80 V der Anweisung vom 2. Juli 1806 , wo zum Ausdruck
gebracht ist , «daß nicht als außergewöhnliche Un -gluckssälle gelten
wirtschaftliche Vorgänge , die auf einen oder auf eine Mehrheit
von Erwerbszweigen im allgemeinen einen nachteiligen Ein¬
fluß «üben , wie Stockungen im gewerblichen und Handelsverkehr
oder ungünstigen Ernten , daß vielmehr als derartige Unglücks¬
fälle nur -anzufehen sind Krankheiten oder Todesfälle unter den
erwerbenden Mitgliedern einer Familie , Viehseuchen , Brand¬
schäden, Ueberschwemmnngen -und ähnliche , mit örtlicher oder
individueller Beschränkung wirkende Naturereignisse . Hiernach
kann der Krie -g als solcher nicht als ein außergewöhnlicher
Unglücksfall gelten ; Wohl aber kann er in einer Einzelwirtschaft,
wenn .z B . im Betriebe einer Landwirtschaft Felder verwüstet
oder im Betriebe eines Gewerbes Gebäude oder Maschinen zer¬
stört worden sind , Wirkungen äußern , -die für den Steuerpflich¬
tigen eine so wesentliche und «dauernde Schmälerung des Ein¬
kommens herbeiführen , -daß die Annahme eines außergewöhn¬
lichen Unglücksfalles gerechtfertigt erscheint . Gehen diese Wir¬
kungen soweit , daß die Erwevbstät -ig-keit ganz eingestellt worden
ist, so ist «der Anspruch -auf Ermäßigung wegen Fortfalls der
Quelle gegeben . Wegfall der Einnahmequelle wird auch überall
da anzuneh -men sein , so kaufmännische oder -gewerbliche Ange¬
stellte durch -die jetzigen Zeitverhältnisse gezwungen worden sind,in eine wesentliche Herabsetzung ihrer bisherigen Gshaltsbezüge
zu willigen . Usbevall kann dis Entscheidung nur nach den Um¬
ständen des einzelnen Falles getroffen werden , und sie wird im
allgemeinen erst am Ende des Steu -erjahres ergehen können,
weil erst dann festgestellt werden kann , ob eine -dauernde und
nicht etwa nur eine vorübergehende Beeinträchtigung des Er¬
werbes Vorgelegen hat .

"

Ueberlassung von Beutepferden . Dem Kriegsminist -erium
gehen von den verschiedensten Seiten zahlreiche Anträge
auf Ueberlassung von Beutspferden zu , «hie nachLageder Ver¬
hältnisse nicht berücksichtigt werden können . Soweit die
Beut -epferd-s für Zwecks »der Truppen nicht brauchbar oder
entbehrlich sind, sollen sie der Landwirtschaft zugeführt und
zu dem Zwecke den Landwirtschaftskammern überwiesen
werden , die den «Verkauf «an «die Landwirte zu regeln haben.
Sollten auf diese Weife nicht alle für Arbeitszwecke noch
brauchbaren Pferde abgesetztwerden , -so -wird der Rest öffent¬
lich versteigert , wie dies auch mit «den unbrauchbaren Pfer¬
den «geschieht. Anträge an das Krisgsministerium wegen
Überlassung von Pferden -oder Gewährung «eines Vorkaufs¬
rechtes «haben deshalb keinen Zweck. Die Landwirte müssen
sich wegen der Pferde -an die LaNdwirtschaftska -mittern wen¬
den . Die «Versteigerungen der nicht für di -e Landwirtschaft
verwendeten Pferde werden «durch «die Zeitungen bekannt
gegeben.

Paßzwang für Reisen nach Italien . Nach einer Mit¬
teilung der italienischen Botschaft in Berlin ist zum Ein¬
tritt in Italien jetzt der Besitz eines -von einer - italienischen
Konsularbchörde visierten Passes -erforderlich.

Maßregelung eines Landrats . Der Landrat v . d . Beck
des Kreises Züllichau ist von der Regierung plötzlich seines
Amtes enthöben «worden. Darauf hat der Landrat mit fol-

Aar dem östlichen Zeldlager.
XVIII.

Nach der Schlacht bei Lyck.
Stallupönen , 16. -September.

Gefangene Russen -sind mit 'dem Fortschaffen der Toten,
mit Räumung -des Schlachtfeldes beschäftigt . Berge von Ge¬
fallenen forderte der Kampf , -der -bis -heute früh vier Uhr hier
tobte . Fluchtartig ziehen sich die Russen- zurück. Einzelne
Kanonenschüsse, «die zu uns herübsrtönen , lassen erkennen,
daß General Rennenkamp seine Flucht «nur noch schwach zu
«decken versucht. Von -den Ueberlebsnden fernes Heeres bleibt
ein großer Teil an Gefangenen in Deutschland . In -langen
Zügen ziehen- diese gefangenen Soldaten und Offiziere -cm
uns vorbei . Man schätzt die Zahl auf 30 000 . Der Spazier¬
ritt nach Berlin ist den Kosaken übel bekommen . Aber sie
haben uns schreckliche Zeugnisse ihres Treibens hintsrlassen.
Diese Kosaken werden in Ostpreußen auf Gensrasionen in
der Erinnerung bleiben . Die meisten Schandtaten und
Greuel aller Art , unter denen Ostpreußen leidet und noch
lange leiden wird , sind sicherlich ihnen zur Last zu legen.

Doch schauen wir uns zunächst -etwas auf dem gestrigen
Kampffelde um . Man hat schon tüchtig «aufgeräumt . Vor
dem Bahnhof scheint am heftigsten -gekämpft worden zu sein.
Bergs von Wagen , Kasten, Kisten , Waffen , toten Pferden,
Mänteln , Kleidern , Nahrungsmitteln , Hausgerät , Silber-
sachm, Porzellan , alles , was die Russen zusammsn -gemubt
hatten , «Hilden -ein Chaos . Viel -von -der Schlachtbsuts der
Deutschen war R -aubbeute der Russen . Fast alles ist zer¬
trümmert , wertlos geworden. Das Ganze bietet ein Bild von
«unendlicher Wüstheit . In einer Wagenburg steht tot , an-
gefchirrt, -ein Pferd . Zwischen Wagen und «einem Baum ist

es -eingeklemmt. Das zweite Pferd steckt zwischen den.
Wagen . Im Todeskampf sprang es halb -auf einen Protz-
kasten hinauf . Dutzends von toten Pferden , in federStellung,
liegen noch umher . Aus blutbesudelten Kleidungsstücken
Zucker und Brot . In einer Ecke hockt ein toter Russe, eine
Vase in «der Hand . Flüchtend hat -er sie retten wollen . Auf
dieses Bild der Verwüstung und des Grauens wirst «der
Feuerschein «des vorgelagerten , teils brennenden , teils nur
noch rauchenden Stadtteils gespenstische Schatten . -Geister¬
haft bewegen sich -die Kolonnen der aufräumendsn Russen.
Ernst und dumpf tönen die antreibenden Kommand -ob -efehlie.
Ein russischer Offizier treibt zu eiliger Arbeit an . Ein
«deutscher Leutnant und wenige -Mann überwachen das
Ganze . Die Russen gehorchen sklavisch . . . . Und diese
Sklaven waren gestern noch zum Teil Bestien.

Di -e kosakischsn Greuel sind gewiß nicht typisch für -die
«ganze russische Krtegsführ -ung , aber sie kommen vor . Aus
einem uns vorliegenden beglaubigten Bericht eines Obsr-
-leutnants der Reserve -geht hervor , daß zwei Tage nach «der
Schlacht bei Dorthenow vor -etwa 14 Tagen ein -von Kosaken
überfallener Trupp -von 21 M -ann in der Weise verstümmelt
-war , daß jedem «ein Bein oder eine Hand abgehackt- wurde.
Die Verstümmelten ließ man liegen . Ein Gendarm , der dm
Trupp begleitet hatte , lag gefesselt, die Hände auf dm
Rücken gebunden , auf der Chaussee. Ohren und Nase -warm
ihm abgsschnitten. Das sind die Bundesgenossen Eng¬
lands . Auch die Zivilbevölkerung wurde nicht verschont.
Aus Stallupönen haben di -e Russen 70 Zivilpersonen mit¬
genommen , ihr Schicksal ist unbekannt . Wiederholt haben
Russen die Weiße Flagge geschwenkt. Stellten «die Deutschen
dann das Feuer ein und gingen auf die Feinds zu , dann
fielen sie in Scharen -unter «dem ans nächster Nähe auf sie
geschleuderten Kugelregen . Auch dis «Flagge -des -Roten

Kreuzes wurde so mißbraucht . Ein Unteroffizier hält -einen
Eisenbahnzug an . Auf -den Wagen flattert «dis Fahne vom
Roten Kreuz . Man -schaut zu : es ist ein Munitionszug.

Anständige Rufsen sind über die Zerstörungen und Bar¬
bareien -empört . General Rennsnkamp soll ziemlich strenge
Zucht halten . Aber er erließ «eine Proklamation , in der er
androht : „Jede Ortschaft , in der der geringste Widerstand ge¬
leistet wird , wird unweigerlich in «Brand gefetzt .

" Da hatten
die Vandalen freie Hand . In dem großen Teile Ostpreußens,
in -dem russische Heere hausten , gibt -es kaum -einige «Orte
oder Gehöfte , -die nicht durch Brand oder Raub heimgesucht
worden wären . Ich sah Hunderte von Wohnungen , ans
«denen alle beweglichen Wertsachen weggeschleppt, -das Znrück-
gelassene sinnlos zerstört war . Eßgeräte , Betten , Schränke
wurden ekelhaft beschmutzt. Jnsanterieofsiziere wollen keine
Verantwortung für die Schandtaten tragen . Sie erklären,
daß sie die Verwüstungen schon «vorgefunden hätten , die von
Kavallerredivisionön a -ngerichtet worden snrd. Diese Offi¬
ziers lehnen jede Gemeinschaft mit dm Kosaken «ab, über di -e
sie keine Macht hätten , in Rußland hausten sie -ebenso . Leider
nützt diese Ablehnung der Verantwortung nichts , denn die
Kosaken sind Bestandteile der russischen Armee ; sie werden
als -Soldaten ausgerüstet und erhalten und im Kriegs ver¬
wendet . In Nordenburg stehen einige gefangene Russen,
Leichtverwundete , «vor «einem Haufe . Zwischen ihnen Kinder
«und ein Einwohner , der anklagend aus die Russen einredet:
„Mein Häuschen ist verwüstet . Meine Habe hat dis Bands
-verdorben , mein erspartes Geld raubte das Gesindel. Man
drohte , mich zu morden , wenn es versteckte Sachen fände. Das
find keine Soldaten , das sind Banditen .

" — Entsetzt, fragt
-sin . Russe : „ Warm das Infanteristen ? Waren das Infan¬
teristen ? Sagen Sie , waren das Infanteristen ? " — Ich sehe
Trauer in den Augen des Fragenden , Abscheu . Der Mann
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Monatlich , bei einem Kind 27 Mark monatlich , bei zwei
Kindern 33 Mark monatlich , bei drei Kindern 39 Mark
monatlich , bei vier Kindern 45 Mark monatlich , bei fünf
Kindern 63 Mark monatlich . Für die Wohnung zahlt dis
Stadt unmittelbar an den Vermieter 10 bis 25 Mk. monat¬
lich. Beträgt die Miete mehr und gibt sich der Hausherr mit
diesen Zahlungen nicht zufrieden , so entscheidet eine Schlich¬
tungskommission , ob dem Vermieter aus Billigkeits -gründen
mehr zu zahlen ist. — Die Familien der eingezogsn -en
städtischen Arbeiter erhalten eine solche Zulage zur Staats¬
unterstützung , durch die ein Einkommen von 60 bis 75 Proz.
des bisherigen Lohnes erreicht werden soll.

L- kcrles.
Rüstrkngen , 19 . September.

Die deutschen Gemeinde» während des Krieges.
II.

Fürsorge für die Familien der Kriegsteilnehmer.
Neben die Fürsorge für die Familien der städtischen An¬

gestellten und Arbeiter tritt «die für die Familien der an¬
deren Kriegsteilnehmer . Hier ist der Ausgangspunkt über¬
all begreiflicherweise die Reichshilfe. Die Zuschüsse der 'Ge¬
meinden sollen die Hilfen so weit ausgestalten , daß , abge-
sehen von der Mietszahlung , kleinere Familien sich mit ihr
durchschlagen können. Daß wird aber kaum möglich sein.
Eine Familie aus Frau und drei Kindern bezieht 27 Mark
Reichshilfe ; selbst ein Zuschuß von 100 Prozent würde den
Betrag erst auf 64 Mark bringen . Ueberall sind dahsvSamm-
-lungsn veranstaltet worden , aus denen weitere Zuschüsse
gewährt werden sollen. Gleichzeitig traten ergänzende Wohl-
sahrtsbestrebungen für die Kinder -ein, wie Krippen , Kinder¬
küchen usw. , die der Fannlienmutter einen Teil der Last äb-
n -ehmen . Die Unzulänglichkeit der Reichshilfe wird in der
Begründung , -du der Rat der Stadt Leipzig seinen Anträgen
beigegeben hat , hsrvorgehoben . Die Sätze wenden mit den
FaMilienunterstützungen verglichen, die bei Friedensübungen
gewährt werden . Sie betragen nach dem Reichsgesetz vom
10. Mas 1892 für die Ehefrau 30 Prozent und für jedes Kind
und für jede wertere zu unterstützende Person 10 Prozent,
zusammen aber nicht mehr als 60 Prozent des ortsüblichen
Tagülohnes . Der Rat schlug daher vor , den Familien der
Einberufenen diese erhöhten Sätze zu gewähren : die Stadt¬
verordneten haben diesem Vorschlag ohne weiteres zuge¬
stimmt . Da der ortsübliche Tagelohn in Leipzig 3,80 Mark
beträgt , erhält hier eine Frau mit -drei Kindern den Be¬
trag von 102,60 Mark gegen 54 Mark bei 100 Prozent Ge¬
meindezuschuß . Damit steht Leipzig an der Spitze der Ge¬
meinden und sticht besonders vorteilhaft von solchen Ge¬
meinden ab , die, wie München und Stuttgart , sich darauf
beschränkt haben zu einer Unterstützungssammlung größere
Beträge einschießen, die Zuschüsse aber dann ganz auf die
Sammlungen verweisen. Ein solches Vergehen heißt die
Unterstützung der Kriegerfamilien , die als eine öffentliche
Pflicht durch das Reichsgesetz anerkannt ist, nur so weit an¬
erkennen , als sie in den Grenzen der Reichsimterstützung
liegt , im übrigen aber als eine Aufgabe privater Wohl¬
tätigkeit proklamieren . Bei den großen Mitteln , die die
Unterstützung erfordert , wird diese recht bald am Ende ihrer
Mittel sein. Die Städte müssen dann doch eingreisen . Dann
ist aber der große Fehler bereits gemacht: die Mittel der
Wohltätigkeit sind für die normalen Unterstützungsfälle auf¬
gebraucht , während sie nur für die nicht normalen , in denen
also eine größere HUfsbedürftigkeit (zum Beispiel Krank-
heit in der Familie usw.) vorhanden ist, richtigerweise hätten
gebraucht werden sollen.

Man hat in der Begründung einer größern Stadt die
Unterstützung der Kriegerfamilien als Teil der allgemeinen
Maßnahmen zur Anfrechterhaltung des Wirtschaftslebens
bezeichnet und daraus den Grundsatz abgeleitet , daß eine
Kürzung des städtischenZuschussesnicht erfolgen soll, solange
insbesondere eine den Zeit - und persönlichen Verhältnissen
angemessene Leistung für die Wohnung des Unterstützten an
den Hauswirt -ausstehen würde . Es soll dann aber darauf
hingewirkt werden , daß die Unterstützten in Len Grenzen
des Möglichen ihrer Mietsverbindlichkeit nach kommen , und
die Unterstützungskommissionen sollen daher befugt sein , wo
die Verhältnisse es erfordern , Naturalunterstützung in Form
der Uebernahme der Mietszählung für die Wohnung des

Unterstützten unter Anrechnung auf die festgesetzteGeldunter¬
stützung zu gewähren . Eine solche Naturaluntsrstlltzung
kann mit guten wirtschaftlichen Gründen gerechtfertigt wer-
den . Es ist dringend erwllnscA, daß die Mieten soweit mög¬
lich eingchen , und wo die Mieter zurzeit nicht selbst zu ihrer
Zahlung imstande sind, öffentliche Körperschaften , in erster
Linie aber die Gemeinden , eintreten . Reichshilfe plus Ge-
meindezuschuß reicht nicht aus , auch noch die Miete daraus
zu bestreiten . Wer abgeschen von diesen Folgerungen ist die
wirtschaftliche Auffassung der Begründung zweifellos rich¬
tiger und sehr viel einsichtiger als die der Gemeinden , die
sie nur unter dem Gesichtspunkt einer Unterstützung würdi¬
gen und gestalten . Die Unterstützung der Kriegerfamilien
ist nicht nur eine wirtschaftliche, sondern direkt auch eine
militärische Maßregel , die daher nrit Fug und Recht auf das
Konto der Kriegskosten zu buchen ist.

-r-

Gebet wie Euch gegeben wird!
Es ist in den letzten Wochen schon wiederholt in den

Tagesblättern darauf hingswiesen worden , daß wir im
Feftungsgebiet Rüstringen - Wilh -elmshaven von der lähmen¬
den Wirkung des Krieges auf das Wirtschaftsleben nicht viel
merken. Dis meisten Gewevbe haben Nutzen davon , ein¬
zelne sehr großen Nutzen, Mangellan Arbeitsgelegenheit gibt
es nicht, im Gegenteil bei den Hauptarbeitgebern , der Werft
und den anderen Marinebetrisben , wird Dag und Nacht ge¬
arbeitet.

Das bringt für dis Militär - . Werftbeamtsn und Arbeiter
erhöhte Bezüge , vermehrtes Einkommen . Besonders gegen
die Militärs und Werftbeamten sind die Gesetzgeber sehr frei¬
gebig gewesen. Wie andere Leute , so halten auch wir es
ganz in der Ordnung , wenn die Militärs , die ihr Leben,
ihre Gesundheit zum Opfer bringen , Kriegszulagen be¬
kommen, die 50 bis 100 Prozent ihrer bisherigen Bezüge
bekommen. Aber daß Werftbeamte , die keiner Gefahr zu
trotzen brauchen , die nach wie vor im Bureau ein beschauliches
Leben führen , ebenso behandelt werden wie die , die vor den
Feind müssen, das ist eine Freigebigkeit der Gesetzgeber,
die dem Vdlksemipsindeu zuwiderläuft.

Mr kennen z . B. Leute , die seit Jahr und Tag mit guter
Pension abgegangen sind. Sie haben ein Geschäft gegründet,
das sie ernährt oder doch einen namhaften Beitrag liefert
für ihre «behagliche Existenz. Jetzt ruft sie das Vaterland
«oder nimmt es sie auf ihr Angebot wieder in den Dienst.
Sie kommen nicht vor -den Feind -, sondern suchen sich in fried¬
licher Arbeit nützlich zu machen. Sie erhalten «aber das frü¬
here Gehalt als aktiver Militärbeamter und dazu die Krie-gs-
zulage . Dabei geht zu Haufe ihr Geschäft glänzend infolge
der vielen Wehrmänner die nach hier berufen worden sind.

An solche Günstlinge des Glücks, wo Hunderttausende
Opfer -bringen , schwere Opfer bringen , haben die Gesetzgeber
«nicht gedacht. Es mag auch schwer , ja unmöglich sein, im
Gesetz einen Ausgleich zu schaffen. Im Volke aber wird Liese
Wirkung «der Freigebigkeit als ein Unrecht, als das Messen
mit Meierlei Maß empfunden.

Aus «dieser Anschauung heraus , ist in den Wilhelms-
havener Tagesblättern vor einiger Zeit «die Forderung er¬
hoben worden , diese vom Rerchsfiskus so gut bedachten Be¬
amten sollten eine regelmäßige , der Mehreinnahms ent¬
sprechenden Summe , für die Unterstützung der Familien der
Kriegsteilnehmer geben. Der Appell wurde teils zustimmen^teils abweisend beantwortet . In wieweit er «gefruchtet hat,
weiß kein Mensch.

Man befürchtet, daß man in der Hauptsache tauben
Ohren gepredigt habe, und daß einige dieser Günstlinge
des Glückes, ohne mit der Wimper zu zucken und ohne um
zu geben, in die Tasche zu greifen , Gehalt , Kriegszulags
und fetten Geschäftsgewinn «einftreichen. Diese Befürchtun¬
gen finden Ansdruck in einer Anzahl Einsendungen , die uns
in den «letzten Tagen zugegangen , und -gipfeln darin , daß
alle «die, denen der Kriegszustand vermehrten Verdienst,
höheres Einkommen gebracht hat und zwar Marinelieferan¬
ten , Beamte und die Arbeiter der Marinsbetriebe , dement¬
sprechend regelmäßig Beisteuern leisten möchten zu den
Fonds , die nötig sind, um die Angehörigen der Kriegsteil¬
nehmer zu unterstützen. Eine der Zuschriften schließt mit
der Mahnung , die wir dem Artikel vorangesetzt haben , der

auch wir uns anschließen : „Gebet wie auch Euch ge»
geben wird ! "

.v
Den Tod für das Vaterland erlitten haben auf dem

Schlachtfeld folgende Kriegsteilnehmer aus Oldenburg,
Bremen und der Provinz Hannover : Unteroff. Reinhard
Habben, Aurich . Unteroffizier WilhelmLünnemann,
Aurich . Musketier Jakob I . Heyken, Ihlowerfehn. Gefr.
WernerPopp inga, Dornum. Leutnant d . R . Ottokar
von Seebach, Aurich . Leutn. d . Res. Heinr. Schulze,
Aurich (schwer verw.) Hauptm. Mar von Pawlowski,
Oldenburg. Jakobus Johannes Müller, Neermoor.
Kanonier Hindert Bruno Maas, Leerort. Gefr. Lehrer
Willy Reineke, Minden. Leutnant Oberlehrer Hans
Riemann, Bremen. Major FerdinandArnold, Han¬
nover. Offizier- Stellvertreter Kaufmann RudolfWerner,
Hannover. Leutn. d. Res, StadtbaumeisterKallmeyer,
Hannover.

Aus der Verlustliste Nr. 26 sei noch folgendes
mitgeteilt: Musketier d. Res . Dietrich von Lindern, Rostrup,
Amt Westerstede , verm. — Musketier d . Res . Johann
Bischofs III, Kaihausermoor, Amt Westerstede , schw. verw.
— Gefr . Hermann von Hollen, Hiddesdors, Kr . Verden,
schw . v . — Musk. Dietrich Oelfke, Verden, tot. — Gefr.
Wehrmann HeinrichStickelmann, Bremen, tot. — Unter¬
offizier Reinh. Brillmann , Emden, schw . verw. — Hauptm.
CaesarMeyer, Oberstein , Kr . Virkenseld , tot. — Res.
Eduard Urban, Wilhelmshaven, leicht verw. — Unteroff.
Ernst Wulf, Lüneburg, verm. — Vize-Feldw. August
Schönfeld, Quakenbrück , Kr . Hannover, leicht verw. — Eefr.
Johann Dietrich Logemann, Bremen, schw . verw.

Ein Sturm, wie wir ihn schon lange nicht mehr erlebt
haben, hat in den letzten Tagen und Nächten an der
Nordwestküste getobt und an den Deichen seine Kraft
erprobt . An der Elbemündung bei Hamburg soll er auch
einige Deiche durchbrochen und weite Flächen der Vierlanden
und des Staderlandes überschwemmt haben. In Emden
stand nach Berichten von dort im Außenhafen das Wasser
14/s Meter über der Straße . Auf dem Wall und im
Stadtgarten hat er viele Bäume umgeweht. Viele Dächer
sind beschädigt - und Leitungsdrähte zerrissen worden. Die
gleichen Sturmschäden werden auch aus Aurich und anderen
Orten Ostsrieslands und Oldenburg gemeldet. Hier und
in Wilhelmshaven hat der Sturm in der gleichen Weise
gehaust.

Ein Kometist jetzt am Abend am Nordhimmel sicht¬
bar. Für abergläubische Leute erscheint er zu spät . Er
hätte sonst den Krieg angezeigt. Diese werden aber schon
ein anderes Unheil, das die Menschheit treffen kann , aus
seinem Erscheinen prophezeien.

Gefunden und in unserer Expedition abgegebenwurden
Auswsispapiere auf den Namen des Schreiners August
Binder.

Nachstehende Apothekenhaben am Sonntag nach'
mittag und in der Nacht zum Montag offen : Einhorn'
Apotheke in Wilhelmshaven und Anker -Apotheke im Stadt¬
teil Heppens. (Sonntag vormittags sind alle Apotheken
geöffnet.) — Nachtdienst an den Wochentagen: Vom
21 . bis 26 . September von 9 Uhr ab : Adler-Apotheke
in Wilhelmshaven, Hafen-Apotheke im Stadtteil Bant und
Ereverus Apotheke im Stadtteil Neuende.

Wilhelmshaven , 16 . September.
Die Man!» «nd Klauenseuche ist nach einer Bekannt¬

machung des Landratesin Wittmund in Bardel, Kreis
Bentheim, ausgebrochen.

Ein Marineheimsoll am 1 . Oktober hier ins Leben
gerufen werden . Die Einrichtung soll durch freiwillige
Gaben beschafft werden.

Neuenkirchen. «Eingebrochen wurde in der Nacht
zum Donnerstag bei Wirt B . Pohlmann im «benachbarten
Nellinghof . Der Spitzbube hatte seinen Eingang durch ein
Fenster , welches nach Einschmieren «mit Seife eingedrückt
worden war , in die Gaststube gefunden . Die Kasse war
mittels Brecheisen ausgckrochen worden . Dem Diebe fiel
nur etwas Wechselgeldin die Hände , zirka 2 Mark . Die leere
Kassette wurde amM -orgsn hinter LemHause wiedergefunden.antwortet schlicht : „Das weiß ich nicht, vielleicht Kosaken".— „Kosaken? Ja , Kosaken machen das ! " — Uh frage:

„ Glauben Sie , Infanteristen tun das nicht? " — „ Gewiß,
auch unter den Truppen gibt es Banditen und Räuber , auch
dumme Leuts , die auf-gehetzt worden sind. Ich habe es in
russischen Zeitungen gelesen, in welch gemeiner Weife die
«unwissenden Leute fanatisisrt worden sind. Man hat ihnen
gesagt : Die Preußen sind Barbaren . In Czenstochau haben
sie sogar Nonnen geschändetund die Kirchen entweiht . Ueber¬
all werden Frauen und Mädchen vergewaltigt .

" — „ Glaubt
das nicht, habe ich gesagt, -ich kenne die Deutschen, ich war
lange in Deutschland. Aber die armen Leute glaubten die
Lügen und riefen : Rache, Rache! " So mißbraucht mau das
-religiöse Gefühl der in Unwissenheit erhaltenen Menschen!
Aus religiösem Fanatismus werden sie zu Mordbrennern
und Bestien . Der erwähnte Russe, ein Kaufmann aus Wilna,
diente als Telegraphist «bei einer Artille -riebrigade . Mit
Bewunderung spricht er von der Leistung der deutschen Ar¬
tillerie . Er erzählte weiter : „Von Deutschen sind Prokla¬
mationen in Rußland verbreitet worden. Darin wird ge¬
sagt : "Das russische Volk wird über den Krieg und das Ver¬
halten der deutschen Soldaten belogen.

" Leider ist das
wahr . Das russische Volk wird in schrecklicher Weise belogen.

lieber den Stand der militärischen Operationen ist zu
berichten : Geschlossene russische Truppen in größerer Zahl
gibt es in Preußen nicht mehr . Die Flucht der Russen voll¬
zog sich schließlich in voller Auflösung . General v . Hinden-
burg hat die Grenze überschritten . Der Versuch, -die noch in
Preußen «befindlichen Kolonnen abzuschließen, scheint erfolg¬
reich zu sein. General Rennenkamp hatte sich täuschen lassen,
er gaubte große Teile der deutschen Armee in «der Gegend
von Königsberg zusa-mmengezogen. Nach der Vernichtung

der Armee Sosonows wurden die vereinten Mächte gegen die
befestigten Stellen Rsnnenkamps geführt . Neun Tage lang
hat er Z-eit gehabt , sich in Verschanzungsn bis nach Ger -dau-en
vorgeschoben, einzugra -ben. Mit beispielloser Heftigkeit grif¬
fen die Deutschen an, trieben ihn aus seinen Stellungenund zwangen ihn in wilde Flucht . Uebsrmenschliches ist da¬
bei von unfern Truppen geleistet worden . In Tagesmärschen
wurden 40, ja 60 Kilometer zurückgelegt. Und dann mußten
die Soldaten abends sich oft noch mit demBajonett ein Quar¬
tier erkämpfen . Nicht eher war Feierabend , als «bis man die
«erreichte feindliche Position genommen hatte . Ein Feldwebel,
Führer einer Kompagnie , die alle Offiziere verloren hatte,
erzählte mir : „Seit einer Woche haben meine Leuts kein
Bett , kein Biwak gesehen , keine Stunde liegend geschlafen,
ohne -einmal aus den Kleidern herauszukommen , konnten sie
nur einige Male stehend im Schützengraben kurze Zeit schla¬
fen . Und nun bringen «wi-r 1400 Gefangene .

"

Die russischen Kosakengreuel werden durch sich häufende,
beglaubigte Zeugnisse «bestätigt . Verstümmelte Kinder , und
Frauen klagen -diese Kriegsführung an . Als die Greuel im
Balkankrieg bekannt wurden , ging ein Schrei des -Entsetzens
Lurch die zivilisierte Welt . Besonders englische Zeitungen
empörten sich über die Vergewaltigung von Frauen , über die
Verstümmelungen von Kindern und Greisen . Haben dis
kapitalistischen Kriegstreiber in England so jedes mensch¬
liche Gefühl verloren , daß sie diese Bundesgenossen , statt sie
in Schranken zu halten , auf das deutsche Volk loslassen?

Wilhelm Düwell, Kriegsberichterstatter.

Ans «rllsrr LVstt.
An den Pranger . Die Z -enttal -m-eldestelle des Roten

Kreuzes in Berlin schreibt: „Die Frau eines Landwehr-
Unteroffiziers , der seit dem 17 . August zum He-eve «einberussn
ist, ist mit ihrem sieben Monate alten Kind seit dieser Zeit
ohne Verdienst. Krankheiten und schwere Schicksalsschlägs
nrachten es früher unmöglich , ein paar Sparpfennige zu
sammeln . Die Frau konnte auch trotz aller Bemühungen
keine Heimarbeit als Nebenverdienst finden , und eins Ver¬
mietung zweier Zimmer war «ebenfalls unmöglich . So war
sie nicht in der Lage , die Augustmiete in der Höhe von 60
Mark zu zahlen. Der Hauswirt Raetsch, Pestalozzistt ? 53,1 .,
kannte aber mit der Frau , die bisher regelmäßig ihren Ver¬
pflichtungen nachgekommen war , nicht das geringste Mitleid
und drohte am Tage nach der Fälligkeit der Zahlungspflicht,
ihre Möbel als Pfand zurückzuhalten . Desgleichen hat er
«eins arme Künstlerin , die am 1 . September nicht zahlen
konnte , abends durch ein Vorhängeschloß aus ihrer Wohnung
ausgesperrt und ihre Sachen zurückb-ehalten . Der Dame , die
ihn in der Angelegenheit d.er Landweh mnterofsizierssrau
aufsuchte, erklärte der Wirt , ehe er einen Pfennig Von der
Miete Nachlasse oder die Frau auszishe -n lasse , nähme er ihr
das letzte Hemd weg ! " — Dieses rigorose Verhalten , bemerkt
dazu die Deutsche Tageszeitung , verdient doch einmal , der
Oeffsntlichkeit bekannt gegeben zu werden.

Verantwortlicher Redakteur : Oskar Hünlich. — Verlag von
Paul Hug. — Rotationsdruck von Paul Hug L Co. in

Rüstringen.

Hierzu eine Beilage »nd das Unterhaltrmgsdlatt.
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Vuterlänäisosts kestspiele.

iS! M 5tM » I . . .
Srr Amm biM In!

Um llu tsxsdW« üöl liiltls « sic.
Keiogendeit 2ü geben , sied cliese vnterlnnä. Testspiele

auseben M können, beginnen äie Vorstellungen

8onnllbsnä äsn 19 . 8 ept . , llstüs. 7 .30, Lnäe 9 .30 Ukr
8onniLg äen 20 . 8spt . , naestm . 3 .30 , Lnlls 5 .30 Uiir

— orwässiZtsv krsissu . —
8onniag äsn 20 . 8spi . , adsnäs 7 .30, Lnäe 9 .30 Ukr

Nilvtts isinck von Morsen « LS Ilrr nv
im Böller L « linder ». (4593

Zahlstelle Nüstringen-Wilhelmshaveu.
Montag den 21 . September , abends 8 Nhr

bei Halweland , Grrnzstratze: (4gv4

Mttglie-er-verjammlung
Wegen wichtiger Tagesordnung ist das Erscheinen sämtlicher

Mitglieder dringend erforderlich. Die Ortsverwaltnng.

Mtringer §psr^§ §8.
Von 6em 6ro88korrogl . 8taLtsmini8terium

a>8 münäsisiviior anerkannl.

Hauptstelle : Mtbelinsbavener Ltrasse btr. 5 . ::::
Mensteüe : tlöberstrasse btr. 14 , Me vlrnenstr.

^ nnskme von Lpareinlaxenin jeder liöke.
VerLinsunL vom nächsten WerktsAe ad.

Anstuss Z'/rProzent.
^.bNebunLen unci Binraillunxen können bei jeder

Qesckäktsstelle erkolxen.
(iiro-, keberweisunxs - und ^ nwsisunxsverkedr.

ünlaZestelle kür Mündelgelder.
LinlösunxvonLcdecksanderer Sparkassen u . Lanken,

^ n- und Verkauf von Wertpapieren.
Besorgung neuer Änssciieindogen.

kebernastme regelmässiger ^Llrlunxen von Steuern,
Mieten, N^potliekenrinsen etc.

ilebertraxdarkeitsverkekr mit anderen Sparkassen.
Kostenlose Abgabe von Idaussparkassen.

Osrlestnsgewäkrunggegen tiWotstek und Bürgscüskt
oder Hinterlegung von Wertpapieren.

Kostenlose Auskunft in Vermögenssngelegenkeiten.
DenBeamten ist strengste Versckwisgensteit

suksrlext. (2832

S« « e
" ' '

WMM«
Oldeoogestraße 12.

Geöffnet in den Monaten April bis einschließlich Oktober von
morgens 7 bis mittags 1 Uhr und von nachmittags 3 bis abends
8 Uhr ; in den Monaten November bis einschließl . März von morgens
8 bis mittags 1 Uhr und von nachmittags 3 bis abends 6 Uhr ; an
jedem Sonnabend bis abends 10 Uhr ; an Sonntagen nur bis vor¬
mittags 11 Uhr . Die Kasse wird eine halbe Stunde vor Beendigung
des Betriebes geschlossen. (32

Die
'
Schwitzbäder sind für Damen an jedem Montag und

Donnerstag nachmittag , in der übrigen Zeit nur für Herren geöffnet.
Sonnabend nachmittags werden keine Schwitzbäder verabfolgt.

Verabreicht werden außer Reinignngsbädern alle medizi¬
nischen Bäder . Wannenbäder kosten 40 Pf . mit Ausnahmevon
Freitags und Sonnabends , dann 30 Pf . Zwei Kinder unter vier¬
zehn Jahren gleichen Geschlechts dürfen ein Wannenbad benutzen.

Preislisten sämtlicher Bäder sind in der Badeanstalt zu haben.

MIM MÄ "
. MM 1k

(Eigentum des Arbeiter -Radfahrer -Bundes Solidarität)
Bei Bedarf in Kahrradntenfilien wollen Sie nicht versäumen,

unser großes Lager in erstklassigen Fahrräder « und Zubehör¬
teilen anzusehen . KW" Wir führen nur erprobte , gute Waren.

28 Filialen ! Zirka 300 Verkaufsstellen l (1423
Rüftvii *eK< ir , 70

Besteingerichtete Reparatur -Werkstatt im Hanse.

°i stMtMslö llllil üstlsil fMI s « ssill » U L ko.

Kloster ksiertuLe we ^sn

Mnigg
Ki 8 akenLl 8 5 . 30 Z S8e1il088Lii. ^

Hoolllsiiz 3. Hlotgiiiilisk r Ho.
LLarktstrasss 28 . Oö^srstrasss 33.

Mer k-isrtege veze-
4870j

bleibt mein 068ekäkt am NontäZ un6

Vjen8t3 § bis abends 6 Ubr Ze5Lb ! o38en.

M7s1LL »vL »LL « «-
i-? -'. ? i

- '-1

47

Zwei gnterhaltene
Herren - Neberzieher
sowie schwarzes Danren -Kostnm,
Mantel preiswert abzug . (4595
Wilhelmshaven , Roonstr . 7 . III l.

ZohMer emllliert
26j vernickeltu. repariert

Wi » Mer, ! !li » wIlr . 2S-
Reparatur -Werkstatt f. Fahrräder,
Nähmaschinen und Automobile.

Zoh . Züchter
Delmenhorst, Koppelstr.
ReilMMMMHülle

hält seine Lokalitäten der
Delmenhorster Arbeiterschaft

V12 ( bestens empfohlen.
ff. Speisen n. Getränke

8t. Zopni-Brncrei
Wilhelmshaven,

Kontor u . Niederlage : Hint «rstr . 4,
empfiehlt ihre anerkannt

ganz vorzüglichen , nur aus Malz
und Hopfen hergeftellten

Kiere
hell nach Pilsener Art , dunkel
nach Münchener Art , in Gebinden
27j und Flaschen.

z» oerlMii
WM - mehrere Bettstellen und
Schränke sowie eine natnr»
lackierteKücheneinrichtnng.
458Sj Mellumstraße l5 , p. r.

Trank

Wir Imstsn iiir » narre Leser
eins » ekr vx » k. t stsarsteitets

llebmickikkslte Ämllickisr
liriegrrcksvMe

in 8 k 'nrlbe » , Grösse oa . 60x -0 cm, stsraus-
KSKssten. ivelosts sänilllivl »« IirieA88ef » » n-
plniLe mit istrsn Krsnrsn , Orten, pestungsn,
ktüS8ön unä Liesnbaknsn , sorvsit sie von
äsn Nilitürstsstörden 2 U verökksntliesten
:: :: :: Asstattst sinä , darstellt . :: ::

Drstältliost in unserer Haupt - Lxxsdition,
ketsrstrasss 76 , stei unseren Filialen unä
^.ustrü ^srn runn kreise von 60 ktenniA.
Versanä nacst auswärts ASAen VinssnäunA
äss Lstraz ;s8 2U2 ii^1iest 10 kt . tilr korto.

verisg Zer NsrSSevtsÄe » MMttn : : Lei . 88

8reie
Curnerschaft
Rüstungen.

Das Turnen sämtlicher Abtei¬
lungen findet bis auf weiteres

NLtv SsrrirLaHS
von naä ;m. 2 Uhr an , jedoch nur
bei günstigem Wetter , auf dem
Sportplätze statt. f4568

Der Vorstand.

Nordenham.
8oziMtM.UHoctti»

Donnerstag , 24. Septbr.
abends Uhr.

MMrler - VmWlillW
in Kohners Lokal.

Das Erscheinen sämtl . Genossen
und Genossinnen ist dringend er¬
forderlich . f4S87

Mitgliedsbuch legitimiert.
Der Vorstand.

Mellumstraße « . Mmenstratze.
Montag : Weiße Bohnen mit Ndfl.
Dienstag : Weißohl m . Schweines !.
Mittwoch : Grüne Erbsen mit

Schweinefleisch
Donnerstag : Reis mit Rindfleisch.
Freitag : Buntes Huhn mit

Schweinefleisch
Sonnabend : Linsen mit Wurst.

FeLdpsstbVrefe
enthaltend bewährte Mittel

MiMllMMt
Mtffmlljjnjilll
Brausepulver

Priisermljmenle
(verhindert Wundlaufen

NichtiWtzlMcile»
KMMiteii

helfen Strapazen ertragen

alles sir und fertig in Aluminium¬
röhren verpackt, sind unseren
braven Kriegern die willkommen¬

sten Gaben.

Sehskslerden
in Feldpackung habe ich ebenfalls

anzubieten . f4S98

IkMiellMLehimn»
Fernspr . 620 , 621 , 622 , SIS.

M«Mll LSL s
Holzrahmenmatratz ., Kinderbetten.

Eisenmöbelfabrik , 8 « I>1 in Th.

- ,LÄULS » Ä ^ ^

Lebensoersicher .-Gesellfchaft a . G.
zu Halle a S . Vertreter : j4607
Joh. Schade , W 'haven .,Peterstr .43

Illtk XtliMtillilL
bssbrou sieb ausussiKsu:

VI » ri8l « pk
HL »r1veI »«r» Ltngvl

Asb . L1»uk (4602
Wiibsllusbavou , 18. 8sxt .br . 1914.

Ut »W ! Ml« !
Verschiedene Zeitungsartikel veranlassen
uns, hier nochmals zu erklären, daß wir

eine Preiserhöhung für unser

Petroleum

SoziMniokr . MWerein
Rüstringen - Wilhelmshaven.

rraehvitfr
AmDonnerstag abend ver¬

starb nach kurzem Kranken¬
lag ?r unsere Genossin

Gesche Risse
geb . Strand

Wir werden der Verstor¬
benen ein ehrendes Andenken
bewahren.

Der Vorstand.
Beerdigung am Montag

nachmittag 3 '/ . Uhr von der
Leichenhalle in Aldenburg.

Am zahlreiche Beteiligung
wird gebeten . (4588

nicht beabsichtigen. (4896

UN - Rartosselschalen
billig abzugeben . (4464

Pittin « , Kaiserstraße 190.
jDeiM-WllikHktrole« -GksMM

Danksagung.
I Für die zahlreichen Beileids-

Kundgebuugen zu dem schweren
! Verluste unseres teuren Gefallenen
! sagen wir hiermit allen , auch dem
i Verbände der Maler für den
Nachruf , unseren innigsten Dank,

i Familie Karl Wessels,
4586j Rüstringen.
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Der Einstich öe§ Urieges auf die
Invalidenversicherung.

samt 334 Betten der Militärverwaltung zur Unterbringung

Kriege invalide werden , sowie den invaliden Witwen der

Bon Landesrat Dr . Wilhelm in Hannover in den Amtlichen
Nachrichten der VersicherungsanstaltHannover.

Der nun ausgebrochene Krieg ist in vielfacher Hinsicht
von Einfluß auf das Verhältnis der Versicherten zur Inda-
Itdenversicherung und auf das Vermögen der Landesver¬
sicherungsanstalten.

Die Landesverstchsrun -gsanftalt Hannover , welcher auch
die Fürstentümer Liste, Schaumburg -Lippe und Pyrmont
angehören , hat bereits bekannt gegeben, daß si-e ihre sämtlichen
Genesungshäuser und Kvankenpfleg-estationen mit i-nsg -e-

aus dem Kriege zurückkehrender Verwundeter und Rekon¬
valeszenten unentgeltlich zur Verfügung gestellt, daß sie
ferner sofort erstmalig 10 000 Mark für Zwecks des Roten
Kreuzes dem Obsrsträsidenten der Provinz Hannover über¬
wiesen Habs. Ein Heilverfahren für Versicherte und Renten¬
empfänger kann daher zurzeit in Heilstätten und Kra -nken-
pfl -eg-estation -en nicht mehr stattfi-nden, sämtliche Heilstätten
sind von Pfleglingen geräumt.

Es soll nun im folgenden imtgeteilt werden , welchen
Einfluß der Krieg auf die Versicherungs p f l i ch t und die
Versicherungs berechtigung hat , ob Beiträge zur Inva¬
lidenversicherung während des Krieges zu entrichten sind,
welche Entschädigungsleistungen den Versicherten, die im

Gefallenen und den Kindern der letzteren unter 16 Jahren
seitens der Landesversicherungsanstaltsn zu gewähren sind,
endlich welchen Einfluß der Krieg auf das Vermögen der
Landesv-ersicherungAanstalt-en hat.

Alle Angehörigen versicherungsstflichtiger Persanen-
klassen , die infolge Ausbruchs des Krieges ihre bisherige
Tätigkeit aufgeben und Soldaten werden , hören auf , ver-
stcherun-gspflichtig zu sein. Sie brauchen aber auch keine
Beiträge zur Invalidenversicherung zwecks freiwilliger
Weiterverficherung zu leisten:

1. Ein Erlöschen der Anwartschaft aus 8 1280 Reichs¬
versicherungsordnung infolge Nichtvsr -Wendens von Bei¬
tragsmarken findet nicht statt , denn „als Wochenbei¬
träge gelten auch Militärdienstzeften " (8 1281 Reichs-
v erfichsrungs-ordnun g) .

2 . Nach § 1393 Reichsverstcherungsordnung werden aber
nicht nur zur Erhaltung der Anwartschaft , sondern auch
als Beitvagswochen der Loh-n-klasssn II zur Erfüllung
der Wartezeit und Rentenfteigeruug , ohne daß Bei¬
träge zu entrichten sind, die vollen Wochen ungerechnet,
in denen der Versicherte
a) zur Erfüllung der Wehrpflicht in Friedens -, M o -

bilmachungs - oder Kriegs zetten ein-
gö

'
zog -en gewesen ist,

b) in Mobilmachungs - -odtzr Kriegszeiten
freiwillig militärische Dienstleistungen ver¬
richtet hat . -

Ebenso wie bei der VersiHerüngspfl -icht ist es bei der
Selbstversicherung (graue Klebekarten !) , denn auch
die freiwillige Selbstversicherung ist an -eine bestimmte Tä¬
tigkeit gebunden (8 1243 a . a . O .) . Durch den Militärdienst
erlischt das Recht zur Selbstversicherung . Diejenigen , welche
Beiträge auf Grund der Selbstversicherung entrichtet haben,
müssen in Kriegszeiten zur Fortsetzung der Selbst-
versicherung zwecks Erhaltung der Anwartschaft Bei¬
träge (beliebiger Lohnklasse) verwenden (8 1393, Abs . 2 a.
a . O .) , und zwar während zweier Jahre nach dem auf der
Quittungskarde verzeichneten Ausstellungstags mindestens
40 Wochenbeiträge (8 1282 a . a . O .) . Die Wohltat der oben
erwähnten 88 1281, 1393 RVO . genießen sie nicht.

Bei der schon in Friedenszeit begonnenen freiwilligen
Weiterverficherung, 'die bekanntlich an eine Tätig¬
keit nicht geknüpft ist, bei der vielmehr nur in früherer Zeit
eine versicherungs p f l i ch t i g >e Tätigkeit Vorvusgegangen
fein muß , ist zur Erhaltung der Anwartschaft ebenfalls
weiterzuklsben , womit pvaktischerweise die ins Feld aus¬
rückenden Krieger die Angehörigen daheim beauftragen.
Es genügt hier zur Erhaltung der Anwartschaft die Ver¬
wendung von mindestens 20 Wochönbeiträgen (beliebiger
Lohnklasse) während zweier Jahre nach dem Ausstellungstage
der Quittungskarte (8 1280 a . a . O .) .

Natürlich kann auch eins Tätigkeit für militärische
Zwecke stattflnden , ohne daß der Uebertritt in den Militär¬
dienst erfolgt , z . B . wenn dis Militärbehörde selbst Zivil¬
personen beschäftigt, durch die sie z . B . Erdarbeiten oder
Arbeiten beim Proviantamt ausführen läßt , oder wenn An¬
gestellte für militärische Zwecke arbeitender Firmen , z. B.
von Militärschueidern oder Waffenfabriken die Armee im
Aufträge der Firma ins Feld begleiten . Derartige Tätig¬
keiten für militärische Zwecks sind versicherungspflichtig,
selbst in Feindes Land , soweit sie sich als Ausstrahlungen des
inländischen Betriebes darstellen . (Ausnahme vom Grund¬
sätze des Territorialitätsprinzips .)

Fs - tMeLsir.

Die «rls Gpferr fallen.
Roman von Hermann Stegemann.

13) - Nachdruck verboten.

Plötzlich blieb Frau von Wernecke stehen. Sie waren im
Ufevgebüsch angekommen . Die Sonne schüttete grüngoldene
Lichter hinein , und die Papvelblätter glänzten in bläulichen
Tönen . Aber die Frau sah nicht in das Farbenfpiel , sie
.hatte die Augen halb geschlossen und neigte sich vor und
lauschte.

„Hören Sie nichts? " fragte sie.
„Doch, das sind Mädchenstimmen," erwiderte Kläre und

lief schnell weiter , das Wasser blitzte herüber , jetzt sah sie
durch die Weidenstrünke über den Fluß . Mit geröteten
Wangen rief sie der langsam schreitenden Frau -entgegen,
ohne die Stimme zu erheben:

„Badende Mädchen! Man möchte gleich mitmachsn .
"

„Was , badende Mädchen, hier am offenen Wasser, das
ist ja unglaublich !"

Kläre achtete gar nicht auf den Ton der Entrüstung und
fuhr fort:

„Wie ein Bild ! Sehen Sie nur , gnädige Frau ! Ach,
wenn ich doch —"

Frau von Wernecke räuspert ? sich so laut , daß Kläre er¬
schrocken abbrach, aber nur aus Furcht , sie könnte gehört
worden sein.

Eme Anzahl junger Mädchen, fünf oder sechs , badeten
im klaren Wasser, das hier in breitem Zuge über blanke
Kiesel floß . Eine stand bis an die Kniee in den Wellen,
die an dem Weißen, nassen Hemd zupften . Eine zweite
schwamm drüben am andern Ufer, wo die Strömung lief,
-eifrig flußauf , die anderen trieben fröhliche Kurzweil , nur
eine lag träg auf dem Sand , den Kopf in -die Hände gestützt,
mit -blanken Beinen in die Sonne strampelnd.

„Stein , und die Kostüme ! " flüsterte Frau von Wernecke
empört , und die Lorgnette zitterte in ihrer Hand-

„Ja , es ist zu niedlich," antwortete Kläre unbef -an-geu,
„und so praktisch. Einfach in ihren Hemden. Die dummen
Anzüge sind ja auch nachher gar nicht mehr runterzukrisgen.
Aber , sehen Sie nur , das ist eigentlich das Wahre ! "

Kläre wies mit der Spitze des Sonnenschirms auf die
Schwimmerin , die jetzt im seichten Wasser Stand gewann
und schlank aus der Flut tauchte. Glänzende Schultern und
Brüste , schimmerndes Lichterspiel -auf Hüsten und Schen¬
keln, nackt stand sie einen Augenblick in der Sonne , dann
stieß sie einen fröhlichen Jauchzer aus und warf sich mit au -s-
gebreiteten Armen wieder in die dunkle Strömung , die sie
rasch davontrug.

Kläre wäre ihr am liebsten nachgesprungen, -aber -eine
Hand legte sich fest auf ihren Arm und zog sie fort . Einen
Augenblick wollte sie sich sträuben , dann folgte sie -gehorsam,
und durch das Gesträuch gingen sie zurück -auf den Feldweg,
hastig , als wäre sine Gefahr hinter ihnen . Frau von
Wernecke war verstummt , ihre Lippen waren fest aufein¬
ander gepreßt , die Augenlider zuckten nervös . Da wagte
-Kläre kern Wort zu sagen, lieber Himmel , was machte die
Frau für ein Gesicht! Was hatte sie nur ! Sie waren doch
keine Jungen , die über den Zaun geguckt hatten ! Da war
doch gar nichts dabei ! Wenn Frau von Wernecke nicht mit
-gewesen wäre , wahrhaftig , sie hätte sich -aus den Kleidern
-geschüttelt und wäre i-n -ihrem Batisthemd ins Wasser -ge¬
stiegen. Oder auch ohne. Um es -nicht naß -auf -dem Leib zu
tragen . Unwillkürlich lachte sie laut vor sich hin.

Da wandte Frau von Wernecke den Kopf:
„Verzeihen Sie , Frau Kolb , aber ich habe diese grenzen¬

lose Schamlosigkeit der Mädchen keineswegs lächerlich ge¬
funden . Traurig , tief traurig ! "

„Aber , Frau von Wernecke , ich verstehe das einfach
nicht," -erwiderte Kläre empört.

Auf einmal flammte es in ihr auf , und auf den hoch¬
mütigen Blick antwortend , fuhr sie fort : „Was ist denn da
-dabei ! Die Mädels dürfen doch baden , si-e sind ja -ganz
unter sich ! Das ist doch mindestens so schicklich wie in Ost¬
ende. Und kein Kostüm ist überhaupt das einzig richtige.
Wenn die Sonne ihre Freude daran hat , natürlich nur ."

„Frau Direktor , -diese Anschauung ist mir fremd," -ent-
geg-nete Frau von Wernecke eisig.

Durch die Breite des Feldweges -getrennt , der zwischen
ihnen -seine tiefen , übergrünt -en Geleise Hindurchtrieb , kehrten
sie zu dem Wagen zurück.

Als sie heimwärts fuhren , begann Kläre zu überlegen.
Am Ende hatte sie- doch unrecht, und nun wurde sie unsicher.
-Bei -dem Gedanken, -es hätte sie jemand beobachten können,
wenn sie wie jene Schwimmerin in der Sonne -gestanden
hätte , wurde ihr jetzt doch heiß . Frau von W-ern-ecke saß auf¬
recht, dis Hände im Schoß gefaltet und verzog keine Miene.
Das Schweigen wurde Kläre so peinlich , daß sic zu sprechen
begann , erst vom Wetter , dann vom Spazierenfahren und
von der Verlassenheit , in der man in Dor -nkirch dahinlebte.
Und -endlich kam sie auf -das Bad im Fluß zurück.

„In Ladenburg haften wir -es nicht so gut . In - der Lade
floß -das halbe Jahr kein Wasser. Sie sperrten sie immer
ab , um den Kanal zu füllen . A-n dem haben die Ladsn-
burger dann -eine Badeanstalt gebaut . Papa hat da viel
-mitgeholfsn , der Se -minaristeu wegen , di-e konnten doch -nicht
alle Tage mit der Bahn zwei Stunden weit an den Rhein
fahren . Im Rhein , da war es herrlich , -ach , wie das einen
so mitriß in dem grünen Wasser! Und nachher war man
kühl wie -ein Fisch. Im Kanal war d̂as Wasser das reine Oel.
Und mehr -als zehn konnten überhaupt nicht zu gleicher Zeit
baden , wenn man überhaupt schwimmen wollte ."

In Frau von Werneckessteinernes Gesicht war langsam
wieder Leben gekommen. Sie -nickte sogar -einmal lebhaft,
und jetzt unterbrach sie Klares Geplauder mit ei-ne-l -ent¬
schiedenen Bewegung.

„Das ist ein guter Gedanke. Si -e bringen mich da auf
eine Idee , die muß sofort verwirklicht werden . Ein Bad am
Kanal , damit schaffen wir das Aerg-ernis aus der Welt . Das
wird auch -meinem Manne Freude machen . Das ist etwas,
was einen Fortschritt zeigt in nuferer Verwaltung . Sehen
Sie , meine liebe Frau Direktor , fo gefallen -Sie -mir ! Ich
werde die Sachs heute noch anreg -sn . Wir müssen sehen, wie
wir das Geld zusarnmsnbskommsn. Im Frühling wird ge¬
baut ."



- - Während des Krieges werden die in Friedenszeiten zu-
-go

'billi-gten Ren t en d er I n Val ib e n - u nb H in t e r -
bliebenenversiche -rung natürlich unverkürzt weiter-
gezahlt. Die Rentenleistungen der Landesversicherungs-
anstalten werden infolge des Krieges voraussichtlich eine ganz
enorme Steigerung erfahren . Zahllose Fekdzugsteilnchmer
werden Anspruch auf die Invalidenrente erheben , sei es , daß
sie durch im Kriege erlittene Verwundungen , fei es, baß sie
infolge der durchgemachten Strapazen oder Krankheiten
gleich oder später invalide werden . Ansprüche invalider
Witwen auf Witwenrente , vaterlose Waisen auf Waisen¬
rente , ferner Ansprüche auf Witwengeld und auf Waisen¬
aussteuer werden in großer Zahl erhoben werden . Wie auf
Grund des Mannschaftsversorgungsgefetzes vom 31 . Mai
1906 die Militärrenten ungeachtet der von den Versicherungs¬
anstalten zu machenden Leistungen unverkürzt ausgezahlt
werden , so findet nach der Reichsversicherungsordnung um¬
gekehrt auch eine Kürzung der aus der Invalidenversicherung
erwachsenden Ansprüche erfreulicherweise nicht mehr statt.

Wie hoch werden auch die Aufwendungen sein, die für
Hei -lv erfah r -enszw ecke zu machen sind, um die Ge-
fundheitsschäidigungen, die der Krieg mit feinen Strapazen
verursacht hat , zu beseitigen oder zu mildern ! —

Daß naH alledem der Krieg einen ganz gewaltigen
Einfluß auf das Wermö gen der Landesver siche,
rungsanstalten hat , liegt auf der Hand.

Die Zahlung der Beiträge hört für den zu den Fahnen
einberufenen Teil der versicherungspflichtigen Bevölkerung
auf , trotzdem sind, wie wir gesehen haben , die bisherigen
und die gewaltigen , infolge des Krieges hinzukommenden
Leistungen flüssig zu machen.

Das Vermögen der LandeAverstcherungsanstalten steht
ausschließlich im Eigentum der Versicherungsanstalten als
juristischer Persönlichkeiten . Es ist gewissermaßen ein Pri-
vatvermögsn der Landesversicherungsanstalten , dis aller¬
dings öffentlich-rechtlicheAufgaben damit erfüllen . Daraus
folgt , daß die Millionen , -ebenso wie z. B . das Vermögen
der Kirche und von Privatpersonen , dem Zugriffe des
Reichs für Kriegszwecke entzogen sind , daß sie andererseits
-als Privateigentum aber auch der Beschlagnahme des Fein¬
des , falls dieser, was Gott verhüten möge , in unser Land
einbrechen sollte, nach völkerrechtlichen Grundsätzen ent¬
zogen sind. Denn nach Artikel 46 der auf der Haager Kon¬
ferenz beschlossenenOrdnung der Gesetze und Gebräuche des
Landkrieges , die von fast allen Staaten angenommen ist,
darf das Privatvermügen im Landkriege nicht eingezogen
werden.

Wollte man dis Millionen aber auch als Privateigentum
Nicht anerkennen , so würden sie dennoch durch Artikel 56 des
Haager Krisgsges -etzbuches als öffentliches Vermögen , das
gemeinnützigen Zwecken dient , geschützt sein . Nach Artikel
66 a. a . O . ist nämlich „das Eigentum der Gemeinden und
der dem Gottesdienste , der Wohltätigkeit , dem Unterrichte,
der Kunst und der Wissenschaft gewidmeten Anstalten , auch
wenn diese dem Staate gehören , als Privateigentum zu
behandeln ".

Freiwilig können die Versicherungsanstalten ihre
Mittel für ' alle solche Zwecke verwenden , die -geeignet sind,
ihre Entschädigungslast zu verringern , also für Arznei,
Verbandzeug , kurz für Zwecke des Roten Kreuzes , um den
Eintritt der Invalidität -oder des Todes zu verhindern und
baldmöglichst Heilung zu erzielen . Derartige Aufwendungen
in naturaoder in Bargeld Würden freilich nach § 1274 Reichs-
verficherungsordnung der Genehmigung der Aufsichtsbehörde
-bedürfen . Belanglos .ist es , daß die Mittel auch Nichiver-
sicherten zu gute kommen, denn die Mehrzahl der Kämpfer
untersteht der Invalidenversicherung , außerdem handelt es
sich ja um Förderung und Durchführung allgemeiner Maß¬
nahmen im Sinne des § 1274 a . a . O . , die sich gesetzlich nicht

auf den Kreis der versicherungspflichtigen Bevölkerung zu
beschränken brauchen . Wie eingangs erwähnt , sind ja bereits
seitens der Landesversicherungscinstalt Hannover 10 000 Mk.
erstmalig dem Oberpräsidenten für Zwecke des Roten Kreuzes
zur Verfügung gestellt.

Auch Darlehen an das Reich seitens der Landesversiche¬
rungsanftalten sind theoretisch als zulässig zu erachten. Die
Versicherungsanstalten sind durch § 1356 Reichsversicherungs-
ordnung gehalten , mindestens ein Vierteil ihres Ver¬
mögens in Anleihen des Reichs oder der Bundesstaaten an¬
zulegen , eine Höchstgrenze ist nicht gestellt. Die Versiche¬
rungsanstalten würden also auch in Kriegszeiten frei¬
willig dem Reiche einen Teil ihres Vermögens darlehns-
weife zur Kriegführung überlassen können. Praktisch wird
dies aber schon um deswillen nicht ausführbar sein , weil die
Mittel der Landesversicherungsanstalten größtenteils nutz-
bringend .sür die Versicherten , und zwar hauptsächlich für den
Bau gesunder Wohnungen in Hypotheken fest angelegt sind
und daher nicht so bald flüssig gemacht werden können.

Manchmal ist in Friedenszeiten in der Oeffentlichkeit
die Anhäufung der Ri -es-ewkapitalien seitens der Landesver¬
sicherungsanstalten verurteilt . Dabei ist nicht bedacht, daß
jene Kapitalien augesammelt werden mußten , um den Ver-
sicherungs-cmstalten auch in Kriegszeiten die Erfüllung ihrer
Verbindlichkeiten sicherzustellen, und daß sie inzwischen zum
weitaus größten Teile -dem Volke wieder nutzbar gemacht

. sind, z . B . durch die Ausleihung zum Arbeiterwohnungsbau.
Jetzt sind die Landesversicherungsanstalten in der Lage,

auch wenn -während des Krieges -die Einnahmen aus den Bei¬
trägen nicht hinreichsn sollten , um die laufenden Ausgaben
zu decken , dennoch die gesetzlichenLeistungen zu erfüllen , ins¬
besondere die Renten zu zahlen , und das furchtbare , durch den
Weltkrieg -hervorg -srufene Elend für unsere invalide gewor¬
denen braven Krieger selbst, aber auch für die invaliden
Witwen und -die unversorgten Kinder der Gefallenen zu
lindern.

Die Vorstände der Landesversicherungsanstalten werden
es sich angelegen sein lassen , für eine schleunige Er¬
ledigung der an sie herantretenden Renten - usw . Anträge
Sorge zu tragen und werden hierbei sicherlich auch bei den
die Anträge bearbeitenden Versicherungsämtern und Ge¬
meindebehörden Unterstützung finden.

PerrrtsLiraehirreWeir.
Erklärung.

Zu unserer am 9. September veröffentlichten Erklärung
gegen das Exekutivkomitee des Internationalen Sozialisti¬
schen Bureaus teilen Schweizer Parteiblätter jetzt mit , daß
der „Ausruf cm das deutsche Volk" nach -der Wiedergabe der
Humanits vom 6. September 1914 von den Genossen An¬
seele, Bertrand , Huysmans und Vandervelde in deren Eigen-
sHaft als Delegierte der belgischen Arbeit -erp ar -
tei im Internationalen Sozialistischen Bureau unter¬
zeichnet sei.

Der dem deutschen Parteivorstand mit Brief eines Ge¬
nossen aus -einem neutralen Lande vom 3. September im
ausdrücklichen Aufträge -des Jnternatio-
nalen Sozialistischen Bureaus übersandte Auf-
ruf trug neben den Unterschriften : Für die Französische So¬
zialistischePartei : Jul . Guesde , Jean Longuet , Marcel Sem-
bat , -Edouard Vaillaut " die Unterschriften : Für -das Exe¬
kutivkomitee: Anseele, Verwand , Huysm -ans , Van-
derveldö.

Berlin , den 17. September 1914.
DerParteivorstand.

O H *

Die Humanits , das französische Parteiorgan , schreibt
zum Tode Dr . L. Franks:

„ Wir erfahren -den bei Lungville erfolgten Tod des deutschen
sozialistischen ReichstagsabgeordnetenLudwig Frank. Obwohl
Frank im Kampf gegen Frankreich gefallen ist, wollen wir nicht
verhehlen, -daß sein Tod uns tief berührt und uns die
Schrecken des Krieges verwünschen macht . Dr . Frank war der
französischen Kultur zugänglich ; er gehörte zu denen , die man
als die Hoffnung des -deutschen Sozialismus bezeichnen bann.
Das zu sagen, schulden wir seinem Andenken .

"

Genosse Wendel 'schreibt auf eine Anfrage hin an unser
Freiberger Parteiblatt:

W . G. ! Da meine Karte Sie nicht erreicht zu haben scheint,
diene Ihnen folgendes zur Mitteilung : Nachdem ich mich erstder Heeresverwaltung im allgemeinen zur Verfügung gestellt
habe, bin ich Mitte August als Freiwilliger in das Land¬
sturmbataillon Frankfurt a. M. eingetreten. Gründe: 1 . wollte
ich nicht hinter dem Ofen hocken, wenn ein ganzes Volk im
Kampfe um seine Existenz aufsteht ; 2 . war es meine Absicht,
überall durch Wort und Tat im Sinne der — im Krieg arg mit¬
genommen — Menschlichkeit zu wirken . Was ich in dieser
Richtung in den -acht Tagen, die ich letzthin in Belgien war, ge¬
leistet habe , würde allein schon sine Rechtfertigung, wenn es
einer solchen bedurfte, meines Schrittes bedeuten.

Frankfurt a. M., 11. September 1914.
Besten Gruß Ihr HermannWendel.

Das klingt j-a beinahe wie eine Rechtfertigung in aller
Form . Eine solche war unserer Ansicht nach Genosse Wendel
-niemandem — auch den Freiberg -er Genossen nicht —
schuldig, denn -der freiwillige Eintritt ins Heer in -der jetzigen
Zeit ist die ureigenste Privatangelegenheit
jedes einzelnen.

Wegen Verächtlichmachung von Heereseinrichtungcn war
Genosse Franz Förster von der Breslauer Volkswacht vor
-dem Kriege zu sechs Wochen Gefängnis verurteilt worden.
Das Reichsgericht hob -das Urteil ans , weil nicht genügend
nachgewies-en war , daß der Angeklagte Wider besseres Wissen
gehandelt habe . In der neuen Verhandlung am Dienstag
konnte sich Genosse Förster darauf berufen , daß der Verfasser
des Artikels — es handelte sich um die Geißelung von Miß¬
handlungen — ein Soldat war , -der jetzt in Frankreich im
Kampfe steht ; von Behauptungen „Wider besseres Wissen"
könne also nicht die Rede sein. Der Staatsanwalt meinte
trotzdem, daß er die „ Uebertreibungen " hätte merken müssen,
beantragte aber „ in Anbetracht der veränderten Verhält¬
nisse"

„nur " zwei Wochen Gefängnis . Das Gericht hielt es
Wohl nicht für praktisch, jetzt Redakteure ins Gefängnis zu
schicken, und erkannte -auf 200 Mark Geldstrafe.

Ans öenr LNnde.
Zetel . Ein hiesiger Kaufmann wurde in -der Nacht

vom Dienstag auf Mittwoch auf dem Wege zwischen Neuen-
burg -Schiweinebrück überfallen . M -e Räuber nahmen ihm
-sein Fahrrad , drei Wertpakete und- seine Uhr , -alles zusammen
im Werte -von 150 -Mark , -ab.

Oldenburg . Aus der oldenburgischen Stadt¬
vertretung. Am nächsten Dienstag findet eine Sitzung
der städtischen Körperschaften statt . Die Tagesordnung ist
reichhaltig . Aus den Vorlagen heben wir folgende heraus:
Im Hinblick auf die zeitweise stets wieder eintrstende Ueber-
füllung des Jsolierhauses soll die vom Roten Kreuz leih¬
weise überlassene Isolierbaracke zunächst zwei Jahre lang
gemietet werden . — Das Gebäude Peterstraße , in dem die
Elisabethschule (Hilfsschule) untergebracht ist , reicht für die
Bedürfnisse der Schule nicht mehr aus . Der Magistrat
beantragt deshalb die Errichtung eines Neubaues . Er soll
mit einem einschl . der 12500 Mk. betragenden Grundstücks¬
kosten 84500 Mk. ausmachenden Gesamtkostenaufwand an
der Sedanstraße aufgeführt werden. Das bisherige Schul¬
gebäude will die evangelische Kirchengemeinde für 36000
Mk. kaufen. — Ferner liegt das Projekt eines Schul- und
Volksbades im Anschluß an die Ehnernstraße zur Beratung
vor . Das Volksbad soll 2 Brause - und 3 Wannenbade-
räume für Männer enthalten , dazu Nebengelasse und die

Kläre wußte nicht, wie ihr geschah, aber -eigentlich -war
sie -doch froh , baß bi-e Spannung sich löste.

„Dort können wir ba-uen .
"

Frau von Wevn-sck-e wies -auf den Gew -erbekaNal, der vom
Fluß in einem schnurgeraden Bett auf die Fabrik zu¬
führte . Der -erhöhte Damm lief grünumbuscht -durch dis
abg-öerntet-M Felder.

„Ja , dort können wir bauen, " stimmte Kläre -leise ein,
wie ein Schulkind , -das beflissen dis -Worts -der Lehrerin
wiederholt , und dabei kroch ihr ein Schauder über -die Haut,
denn sie dachte an den 'Schlamm und die Egel und Schnecken,
die in dem dunklen Wasser zu Hanse -waren . Ach, -du lieber
Himmel , da hatte sie wieder -was Schönes angerichtet in
ihrem unbedachten Ginn . Sie wandte unwillkürlich den
Kopf und blickte zurück . Wo dis feinen , silbernen Düfte
aus -den Wiesen aufstiegen und das Gehölz sich mit buschi¬
gen Kronen und -schlanken Wipfeln zusammsndrängte , -dort
tsuchten irgendwo dis Mädchen in die klare Flut , niemand
sab sie, -niemand störte sie , und -nun wurde dort eine Wa-r-
nHrgstafel -hi-ngepfla-nzt -und hier an dem dunklen Graben
-schMHim sie eine Hütte auf und zäunten sie ein , und dis Bade¬
anstalt von Dornkirch -war fertig . Aber Kläre faßte noch
einmal Mut.

„Könnte man denn- Nicht hier oder näher bei der Stadt
-ein Flußbad errichten ? "

„Aber der Fluß macht ja einen rissigen Bogen , und dort
-laust doch -die Bahn entlang . Und näher der Stadt zu ist
-er tief -eing-eschnitten, -das kostete ja Tausende . Und die
Überschwemmungen , eines Tages ist -die Anstalt wegg-e-
wasche -n und- ein ander Mal sitzt man auf dem Trockenen!
Nein , nein die erste Wahl ist die beste. -Es bleibt dabei .

"
Kläre seufzte, und auf einmal -ballte sie die Fäuste , daß

der neue Glace -ehandschuh, den sie an der Linken trug , un-
-Heimlich knirschte, und sie mußte sich Gewalt antun , um nicht
aufzufahr -en und laut von Unsinn und Prüderie und -einem
Gänseteich zu reden , Worte , -die ihr alle zugleich auf der
-Zunge lagen.

„Wir haben ja noch Zeit . Wie wäre es , wenn wir -gleich
Hingingen -und uns -die Sache anfähen ! "

(Fortsetzung folgt.)

Wirtes Ueuilleton.
Von Weiler i . Unterelsaß nach St . Dis . Gleich hinter

dem Dorfe Weilertal , an der Zweigbahn -Schlettstadt -Weiler-
tal -Weil-sr , öffnet sich -das breite Tal , umkränzt von einer
Reihe Waldb-ergen , auf -denen links -die hochragende Hoh-
köni-gsburg , rechts dis Ruinen Ortenberg und Ramstein weit¬
hin sichtbar sind. Je weiter die Bahn -das Tal hinaufsteigt,
um so mehr weitet sich der Blick auf die Bergriesen der Wild-
Zerklüfteten Voglen . Mit dem freundlichen Städtchen
Weilar , dem Ausgangspunkt mehrerer bekannter Touren in
-die hier -sich trennenden Süd - und Nordvogesen, ist die End¬
station der Weilertalb -a-hn -erreicht . Auf guter Straße ge¬
langt man von hier über Bass-snberg in das flache Gießsn-
tal , an den Orten Lach, Gruben und Urbeis vorbei , bis zur
nahen Grenze , die hier einen ziemlich scharfen Einschnitt in
den Grsnzkarnm der Vogesen bildet . Durch ihn führt eine
gut gepflegte Straße nach dem nahen französischen Grenz-
ort -e Lubine . Er liegt an der strategisch wichtigen Straße
Provenchsre —St . Margusrite nach St . Dis , -einer starken
Garnisonstadt , die sich malerisch an den Ufern der Meurche
ausbreitet . Wiederholt wurden von hier aus Vorstöße fran¬
zösischer Truppen - in das -Elsaß unterno -mmen , -die aber stets
an -dev Wachsamkeit und Tapferkeit unserer braven Grenz¬
wöhr scheiterten. Ihr -letzter Vormarsch in der Stärke einer
Jnfanteriebrigade durch das Gießental -wurde am 19. August
bei Weiler von -bayrischen und badischen Truppen in -eine
blutige Niederlage mit schleunigem Rückzugverwandelt . Von
Weiler kann man auch durch das liebliche Tälchen des Steiger
Gießen an die Grenze gelangen ; über Meißsngott , Bourg -e-
Brouche führt eine gute Straße nach dem hart an -der Grenze
gelegenen deutschen Städtchen Saales , und von da aus eine
Zweigbahn über Rothau —Molsheim direkt nach Strvßbuvg.
Saales , das nur 21 Kilometer von St . Dis entfernt ist,
wurde zu Beginn des Krieges von den Franzosen stark be¬
setzt, die von hier aus über Rothau in das obere Breuschtal
vor gestoßen waren , jetzt aber weit hinter St . Dis zurück-
geworsen sind.

An die Herren Dichter ! Unser Chemnitzer Parteiblatt
schreibt: Mer meine Herren (und -auch Damen ) , so beruhigen
Sie sich doch -endlich. Sie können nicht dichten. Nein , wirk-
sich nicht. Die Sache ist nämlich gar nicht s-o einfach, wie
Sie sich das vorstellen . Auch vor Ihnen sind schon einige
Leute auf den genialen Einfall gekommen, daß sich Not auf
Tod und Wacht auf Schlacht reimt . Andere Ihrer Reime
sind- wiederum zu genial . Daß sich „Briten " auf „ver¬
nichten " reimt und ähnliches mehr , war uns bis heutigen
Tages ganz unbekannt . Und dann der Rhythmus . Meine
Herren Dichter ! Das war Ihnen Wohl noch ganz unbekannt,
daß ein Vers aus Versfüßen besteht? ! Aber gegen Ihre
Verse geht ja ein alter Kriegsinvailide von Anno 1870 mit
zwei abgeschossenenFüßen noch Parademarsch . Und- noch ein
-letztes Wörtlein über den Inhalt . Glauben Sie wirklich,
dcch die fortgesetzte Drohung , wir würden unsere Gegner,
unter denen es doch schließlich Kerle gibt , wie nichts ver¬
hauen , verprügeln , zermerfcheln, verzwiebeln , vertobaken
und zu Mus zerstampfen , mehr ist als eine -ganz eitle und
aufgeblasene Renommisterei ? ! Glauben Sie , daß in solchen
Dierbankprahlereien und Schimpfworten im Gassenbuben¬
ton Geist und Gedanken liegen ? ! Also bitte : ein letztes
Mal : Lassen Sie 's . Oder — -legen Sic wenigstens Rück-
Porto bei . Der geplagte Redakteur , der das alles lesen muß!
— Das trifft auch für jeden anderen Ort zu.

Kleine Nachrichten. Wie aus Petersburg mitgeteilt wird,
befindet sich unter den Gefangenen , die die Oesterreicherin Russisch-
Polen gemacht haben , auch der einstige Nobelpreisträger und
polnische Nationaldichter Henryk Sienkiewicz. — Aus Nizza
meldet der Korrespondent des Mailänder Secolo , daß sich Aler.
Gorki, der Sohn des russischen Dichters Maxim Gorki, einem
französischen Regiment in Nizza gestellt und gebeten habe, in die
Feuerlinie gesandt zu werden.

Reminiszenz . „ Diese schöne Musik ergreift Sie wohl sehr?"
fragte der Opernenthusiast den Millionär , über dessen bisher
unbewegliches Gesicht bei der großen Arie des Soprans dicke
Tränen rollten . „Ach"

, seufzte der Dollarkönig , „es erinnert mich
an jene schönen fernen Tage , da ich noch ein unschuldiger kleiner
Junge war . Ich arbeitete damals in einer Sägemühle ."



SchuIrvSrterwohnung . Die Eesamtdaukosten sind auf 44300
Mk . angegeben , wovon 12500 Mk. auf das Schulbad ent¬
fallen . Die Jahreskosten sind mit 960 Mk. fürs Schulbad
und mit 1800 Mk. fürs Volksbad berechnet. — Die Kosten
der Familienunterstützung der Kriegsteilnehmer betragen
zirka 165000 Mk. Davon entfallen auf die Stadt 80000
Mark , die in Form eines Zuschlags zu den Gemeinde»
Umlagen von 12 Prozent von der Einkommensteuer gedeckt
werden sollen. Dem Stadtrat wird eine entsprechende Vor¬
lage gemacht. Der Ausfall der Umlagen nach der Ein¬
kommensteuer ist für alle städtischenKassen auf 70000 Mk. ,
der Ausfall an Gebühren und der Kinosteuer auf 23000
Mk. veranschlagt. Der Etat wird gegen das Vorjahr eine
tatsächliche Verschlechterung von 102000 Mk. erfahren . Eine
Steuererhöhung ist aber zur Sanierung desselben nicht
nötig . Aus den Ueberschüssen der städtischen Werke in
Höhe von 70000 Mk. kann in der Hauptsache Deckung
erfolgen . Die restlichen 32 000 Mk. können nach Ansicht
des Magistrats auf das nächste Jahr übertragen werden.

— Bodenwucher. BezelchnMd ist folgende Vorlage
ibss Stadtmagistrats : „ Im Enleignungsverfahren zum Er¬
werb der zwischen den DobibsntLichenund dem Rummelwsg
gelegenen Ländereien ist die Entschädigung von der Enit-
Llgnungsbehörüe wie folgt festgesetzt worden : für Husmanns
Gründe , groß 2 Hektar 20 Ar und 92 Quadratmeteir , zu
5,50 Mk . das Quadratmeter , für Husmanns und vor Mohrs
gemeinschaftlicher Grundfläche , groß 4 Quadratmeter , des¬
gleichen zu 5,50 Mk. das Quadratmeter , für Gevdes-R -öbeus
Grundfläche , groß 4 Ar 50 Quadratmeter , zu 6 Mark das
Quadratmeter . Das macht für 2 Hektar 25 Ar und 46
Quadratmeter eine Gesamtentschädigung von 124 228 Mark.
Der Magistrat hält den festgesetzten Preis für sehr hoch
und hat seinerseits im Enteignungsverfahren 4 Mark für
das Quadratmeter augeboten , das macht 89184 Mark für
die ganze Fläche, während Husmann die zuerst bezeichn
nete Fläche in den Jahren 1910 und 1911 für 1,61 Mk. und
1,96 Mk. das Quadratmeter gekauft hatte . Das macht für
2,2092 Hektar 38 797 Mk. aus . Husmann ist aber mit der
festgesetzten Entschädigung noch nicht zufrieden , sondern hat
gerichtliche Entscheidung angerufen und in der von ihm und
von Mohr gemeinsam beim Landgericht erhobenen .Klage
einen Preis von teils 13 Mark , teils 13,50 Mark und teils
19 Mark , im ganzen für 2,2096 Hektar 34 021 Mark verlangt.
Wenn auch Husmann keine Aussicht haben dürfte , im gericht¬
lichen Verfahren mit derartig phantastisch hohenForderungvn
durchzudrin -gen, so ist doch der Magistrat in Uedsrein-
stimmung mit dem Besichtigungsausschnß der Meinung , daß
es in der gegenwärtigen Krtegsnot nicht angebracht ist , über
Parkprojskts zu verhandeln oder hohe Beträge für Grund-
-erwsrb oufzuwenden . Darnach 'beantragt der Magistrat:
Der Stadtrat wolle die Aufhebung des Enteignungsver-
fahrens gegen Husmann , von Mohr und Gerdes - Röben be¬
schließen."

— Das Ministerium an die Landwirte. Vom
Ministerium wurde folgender Hinweis erlassen: „ Es ist im
Hinblick auf den bestehendenKriegszustand dringend erforder¬
lich , daß die bevorstehende Winterbestellung der Acker¬
ländereien in normaler Weise erfolgt und daß die Boden-

Verordnung.
8 i.

Ich verbiete die Verbreitung von Ge¬
rüchten über militärische Angelegenheiten.

8 2.

Zuwiderhandlungen werden nach Z 9
des Gesetzes über den Belagerungszustand
vom 4 . Juni 1851 (Art . 68 der Reichs-
Verfassung ) wenn die bestehenden Gesetze
keine höhere Freiheitsstrafe bestimmen , mit
Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft.

8 3-

Diese Verordnung tritt sofort in Kraft
und gilt für die Dauer des Kriegszustandes
und den Befehlsbereich des Aestungs-
kommandanten . lE

Wilhelmshaven , den 19 . Septbr . 1914.
De * FeftttirHsksiniNtrirdairL.

Bekanntmachung.
Da sich nunmehr ein einigermaßen sicherer Ueberblick über

die Aufrechterhaltung der Venzolgewinnung während des Krieges
gewinnen läßt , erscheint es angängig , das Benzol in weiterem Um¬
fange dem Privatgebrauch wieder zugängig zu machen. Es ist daher
folgendes bestimmt:

Die bereits vorhandenen und beschlagnahmten , als auch die
künftig noch erzeugten Benzolmengen werden unter den nachstehend
angegeben Bedingungen und Einschränkungen freigegeben:

1 . Die Benzolfabriken haben von ihren Erzeugnissen mindestens
dreiviertel ihren Lagerhaltern (Kleinhändlern ) oder unmittelbar
den unter 2 aufgeführten Zwecken zuzuführen , während der
Rest chemischen Betrieben zur Weiterverarbeitung überlassen
werden kann.

2 . Die unter 1 genannten Lagerhalter dürfen Benzol nur für
landwirtschaftliche , staatliche und kommunale Zwecke und für
gewerbliche Betriebe und zwar lediglich als Motor»
betriebst » ff abgeben.

3 . Die unter 1 und 2 aufgeführten Verpflichtungen , die den zur
Benzolvereinigung gehörigen Fabriken durch einen mit der
Inspektion des Militär -Luft - und Kraftfahrwesens abzu¬
schließenden Vertrag auferlegt worden , gelten auch für die
außerhalb der Venzolvereinigung stehenden Benzolfabriken
als Voraussetzung der Freigabe . Ihre Nichteinhaltung würde
erneute Beschlagnahme zur Folge haben müssen.
Wegen ähnlicher Erleichterungen hinsichtlich der Bezin -Abgabe

ergehen in Kürze weitere Mitteilungen.
Rüstringen , den 18. September 1914. s4578

Grotzherzogliches Amt Rüstrittgen.
vr . Hillmer.

bearbeitung , Düngung mit tierischem und künstlichemDünger
sowie die Aussaat mindestens in demselben Umfange und
mit derselben Sorgfalt vorgenommen wird wie in Friedens¬
jahren . Insbesondere ist es wegen der Versorgung der
Bevölkerung mit Brotgetreide durchaus notwendig , daß
dieses, namentlich Roggen , in vermehrtem Umfange
angebaut wird .

" Nach den Berechnungen des Deutschen
Landwirtschaftsrats wird eine Gefahr für die ausreichende
Ernährung unseres Volkes und seines Heeres nicht ein-
treten , vorausgesetzt, daß kein Zentner Brotkorn , welches zur
menschlichen Nahrung taugt , verfüttert wird . Daß deshalb
alle inländischen Futterquellen mit der größten Sorgfalt
ausgenutzt werden müssen, ist in landwirtschaftlichen Fach¬
zeitungen hinreichend besprochen worden.

Emden . Das hier beheimatete Schiff , der Schooner
Senator Danztger , das zurzeit der Kriegserklärung in dem
englischen Hafen von Tratte lag , wurde von den Engländern
beschlagnahmt.

Leer. In unserer Stadt sind jetzt cm 450 Verwundete
untergäbracht . In der neulichen Generalversammlung der
Herings - Fischerei-Gesellschaft wurde mitgeteillt , daß von der
FangschiMottille zwei Dampflogger von den Engländern in
den Grund gebohrt worden sind und zwei andere sich in
norwegische Häfen geflüchtet haben.

Airs «M - V - Vett.
Derchbruch bei Hamburg . Der gestern hier herrschende

starke Südweststurm , der riesige Wassermengen zur Stadt
brachte, hat vielfach Schaden angerichtet . Die Keller in der
Stadt sind teilweise voll Wasser gelaufen . Um 4 Uhr nach¬
mittags ergoß sich das Wasser mit solcher Gewalt und in
solchen Mengen in -die Ortschaft Moorburg , daß dort ein
Döichbruch erfolgte . An einigen Stellen sind Läirdereien
mehrere Fuß hoch mit Wasser bedeckt . Die Versuche der
Hamburger Feuerwehr , im Verein mit einem Harburger
Pivnierkommaudo , die gefährdeten Stellen abzudämmen,
waren vergeblich. Die Bemühungen , die durchbrochene
Stelle wieder zu dichten, werden während derNacht fortgesetzt.
Das Vieh steht auf den Werden im Wasser und kann bei dem
herrschenden Unwetter nicht in Sicherheit gebracht werden.
Ein Dienstknecht ist bei den Bergungsarbeiten ertrunken.
Die Höhe des angerichteten Schadens läßt sich noch nicht
übersehen. Auch im Hafen sind verschiedene Kähne und
Schuten voll Wasser gelaufen.

Schwindeleien mit Hilfe der Vermisstenliste . Das Bert.
Tag -ebl. erhält ans Frankfurt a . M . folgende Zuschrift : „Ich
danke Ihnen verbindlichst für die unentgeltliche Ausnahme
der Personalien meines Bruders Eberhard R . in der Liste
„Vermißte Deutsche" in der Abendausgabe Ihres geschätzten
Blattes vom 9 . September . Diese Veröffentlichung hatte
einen ganz unerwarteten Erfolg . Ich erhielt nämlich am
11 ., morgens 6 Uhr , eine Depeschefolgenden Inhaltes : „Bin
Berlin ohne Mittel angelangt . Bitte , wenn möglich, tele¬
graphisch 100 Mark . Erwarte telegraphische Antwort.
Adresse Eberhard R ., Lmienstraße . . . . , Pensionat K.

" Mir
war nach kurzer Ueberlegung klar , daß diese Depesche un¬

möglich von meinem Bruder stammen konnte, da er in Berlin
genügend Personen gehabt hätte , bei denen er Geldmittel
bekommen konnte. Ich erstattete daher sofort bei der hiesigen
Kriminalpolizei mündliche Anzeige , die sich mit der Ber¬
liner Kriminalpolizei telephonisch in Verbindung setzte.
Gegen abend traf die Mitteilung von der Berliner Kriminal¬
polizei ein , daß meine Vermutung richtig und daß der Be¬
trüger bereits festgenommon sei .

" — Es empfiehlt sich dem¬
gemäß für die Angehörigen der Vermißten , «die größte Vor¬
sicht obwalten zu lassen.

Ein tapferes Mädchen. Mit einem Verwundetsnttans-
port aus der Lemberger Schlacht wurde auch ein zwölf¬
jähriges Mädchen namens Herrsch nach Wien gebracht. Dem
Kinde war das eine Bein durch einen Schrapnellschuß zer¬
schmettert worden . Sein Zustand verschlimmerte sich unter¬
wegs so sehr, -daß ihm noch während der Eisenbahnfahrt das
Bein amputiert werden mußte . Das Mädchen hatte während
der fünftägigen Schlacht in größtem Kugelregen den in
Schwarmlinie liegenden Soldaten ununterbrochen Wasser
gebracht, bis es der Schuß traf.

Quittung.
An den Hilfsverb in sind abgeführt durch:
Frau Ziegner auf Sammelliste 110 von Z. 2, Sch . 1 , B. 2,

St . 1, Sch . 0,80 , B. 1, K . 0,5t), St . 1, W. 1, T . 1 , T. 1, Sch . 0,80,
W. 1, K. 0,60, G . 6, M. 8, Sch . 0,80, S . 1 , K . 1 , R. 0,40, I . 0,60,
H . 0,60, I . 2, D. 0,60 , B . 1 , L . 1 , A. N. 0,50 , I . 1 , A. 1 , M. 6,
I . 0,60 , Sch . 1 , O. 0,60 , B. K. 1 , Sch . 1 , T . 0,60, Sp . 0,60, I . 0,30,
D . 1,60, B . 0,60, P . 0,60, V . 0,60 , F . 0,60 , C . 0,60, K. 0,60 , E . S . 2,
P . 0,60, W . 1, M. 6, P . 2, D. 1 , H . 1 , H . 1 , F . 1 , M. Z . 1,50 , A. 0,60,
A. M. 0,50, I . 1, G. 6, G. 1 , K. 3, Sch. 0,60 , A. 2, M. 1 , E. 1,
B. 0,60 , P . 3, B . 2, S . 1 , N . N . 0,60, Sch. 0,50 , B. 1 , B . 0,60, K . 2,
A. 0,50, B . 1,50, L. S . 1 , H . 0,20 , Sch. 0,60 , G. 0,50 , I . 1 , H . 1,
N. 0,60 , Sch . 1 , S . 1/ Sch . 1 , H . 1 , B. 2, M . S . 1 , M. W . 1 , K. 3,
S . 1, Oe . 0,50, G. 1 . H . 0,60, R. 1,60, M . 1,60, M. 0,50, L . 1,
R . 1 , W . 1, St . 3, R . 0,60 , R. N . 0,80 , B . 0,50 , A . 0,50, Sch . 1,
C. 0,60, Sch . 0,60, B. 0,80, L . 0,60 , W. 0,60 , F. 0,60 , F . 0,60,
N . 0,60, W . 0,50, F. 0,60 , F. 2, K. 0,50, Sch . 0,60, H . 1,60, S . 1,50,
S . 1,50, G . 0,60, T . V . 2, I . 1 , Sch . 1,50 , F . 1 , Sp . 1,50, P . 1,
K . 0,30, U. 1 , W . 1 , W. 0,60, K . 0,60, N . N. 2 Mark.

Herrn Rothert auf Sammelliste 111 von H . A . R. 10,
G. N . 2, I . H . 2, O. F . 2, E. 2, K . 2, E . 2 , A. L . 2, H . I . 2,
G. T . 2, B. H . 2, O . I . 1 , M. S . 2, F . 2 , I . 1 , H . Z . 1 , G . M. 2,
H . F . 1 , E . R . 1, B. 1 , DH . Sch. 2, P . 1 , G. W . 2, C . E . 1 , W . R. 1,
N. 0,60 , H .0,50, F . K . 0,60, M. Sch . 2, K . 0,60, B . 0,50 , Th. V . 2,
B. 1, B. 1, H . 1 , B. 0,60, B. 0,50, G. 0,60 , F . 0,50, H . 2, B. 2.
M. Z . 1, L. 1, Sch . 1 , K . 0,30, F. B. 10, K . K . 1,60, B . 3, St . 3,
K . 2, K. 1, M. 1 , W. 0,60, P . 2, H. 2, R . 2, R. O. 0,60, F. 4,
Z. 6, K. K. 3, N . 1 , H . R. 0,50, R. T . 8 Mark.

Wir danken allen Gebern herzlichst und bitten um
weitere Spenden .

'
. .

'

Hochwasser.
Sonntag , 20 . Sept . : vormittags 1 .20 , nachmittags 1 .25

z. N . Kulms . Kmlr-Nmkie. MMg i. 8r.
Lange Straße 43 . — Filialen : Osternburg , Bremer Straße 17
früher Paul Hermann , Nadorster Str . 2 b. Gertrudenkirchhof
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kemeiilde Lchttltns.
Zur Förderung der Bebauung

und um den Käufern eine Ueber-
sicht zu gewähren , ist hier vom
Gemeinderat ein kostenfreier Nach¬
weis von Bauplätzen eingerichtet.
Es können Bauplätze aus allen
Teilen der Gemeinde nachgewiesen
werden , auf Sandboden von SO Pf.
bis 1 Mk. und darüber , aufMarsch-
boden von SO Pf . bis 2Mk . und
darüber pro Quadratmeter , in
Middelsfähr , etwa eine halbe
Stunde von der neuen Torpedo
werft wie an guter Lage beim
Forst Upjever und der hiesigen
Eisenbahnstationen . Der Bau eines
vierräumigen Einfamilienhauses
mit Stall kostet hier etwa 4200 bis
4800 Mark.

Jede weitere Auskunft wie über
Beleihung wird hier unentgeltlich
erteilt. Bauzeichnungen und Be¬
bauungspläne können hier ein¬
gesehen werden.

Schortens , 8. Februar 1914.
Der Gemeittdevorstand.

G . Gerd es . s!30

M SslttlllMg.
Am 29 . September d. I . wird

mit der Schauung der öffent¬
liche »» Wafferzüge in der Ge
meinde Osternburg begonnen wer¬
den. Die Uferanlieger haben die¬
selben bis dahin zur Vermeidung
einer Geldstrafe dis zu 60 Mark
und der Ausführung etwa ver¬
säumter Arbeit auf ihre Kosten in
schaufreien Zustand zu setzen.

Die gesetzlicheUnterhaltungslast
der Uferanlieger umfaßt:

a . die Reinhaltung der Ufer-
dossierung und des Ufers von
Schilf , Aurwurf und Naum-
erde und, soweit erforderlich,
von Bäumen und Gesträuch,

d. die Reinigung des Flußbettes
» .Wasserpflanzen u. Schlamm
bis zur Mitte des Wasserzuges
soweit dies mit gewöhnlichen
Werkzeugen vom Ufer aus
geschehen kann,

e . das Abstechen der Anlan¬
dungen, der Einsenkungen
und das Herausschaffen von
Sand , Holz usw . aus dem
Flußbett bis zur Mitte des¬
selben, soweit solches nicht
künstliche Vorrichtungen er¬
fordert oder verhältnismäßig
hohe Kosten verursacht. j4483

Bekanntmachung.

des Hilfsvereins
befindet sich von jetzt ab im Rathaus Wilhelms-
havener Straße , Zimmer 7 , Tel . Nr. 79 und 1165.

Der Vorsitzende des Hilfsvereins.
vr . Lueken. s4SS0

Wilhelmshav . Straße 63 (Rathaus ). Fernspr. VS u . 1165.
Geöffnet von 9 bis 11 Uhr vorm , und von 5 bis 6 '/ » Uhr nachm,

(außer Sonnabends nachmittags ).

Offene Stellen
6 Waschfrauen
S Stundenfrauen
1 Ausbesserin

1V Näherinnen außer Hause
3 Bäcker
2 Maler , 2 Klempner.
3 Laufburschen

10 Stratzenbahnwagenfiihrer

Stellengesuche
3 Schlaffer
V Arbeiter
1 Hausdiener
1 Tischler.
1 Maschinenbanlehrling

Wn-cilfichm und HOei
werden noch eingestellt . s-r-M

wilhelmshavener Stratzenbahn.
Gesucht auf sofort

2 Dachdecker und
j Arbeiter.

4592s R . Frerichs , Müllerstr.

Mt m I . Mr. s
eioeoMlMIlSllWk

Alex Reith , Bismarckstr. 53.

Gesucht auf fofort Z
ein schulfreier Laufbursche.
H . Ob«r-Bloiba « m, Kaiserstr. 184.

Gefacht

ein älterer Arbeiter
zum Füttern der Pferde . (4594

Krieger ä- Friedrichs,
_ Kreuzstraße 8.

Laufbursche
gewandt und stadtkundig , Rad-
fahrer, 15 bis 16 Jahre alt . auf
sofort gesucht. f4605

R. Braun , Roonstraße 25.

Loche kioe Mfroo.
A . GergNll,Tonndeichstr .13 . l4574

Für unsere Dampfdestillation
und Weinhandlung suchen wir
zum baldigen Eintritt einen Sohn
achtbarer Eltern als f4569

Lehrling.
Gebr. Theilen , Lilienburg str. 43.

MW00s Wrt
einen jüngeren stadtkundigen

Hausdiener
welcher radfahren kann. s4606

MW L von berZrelie.

20 Wermut»
und ein Laufbursche gesucht.
4S9ij Georg Aden.

Eefttcht f4609
zum 1 . Oktober ein älteres
Mädchen für Küche und Haus.
Gebhardt , Restaurant zurTraube

ZU vermieten
zum 1 . Oktobervierräum .Wohnung
in der Fritz-Reuterstraße . Zu er-
fragen in der Expeiud . Vl . s4599

BauMtze
in der Nähe der nenen Torpedo¬
werft unter günstigen Bedin¬
gungen zu verkaufen.

«koli . KoLkmiLl
Banter Mühle . f1049

Bettstellen
gebr ., billig zu verkaufen. (4608
Schade, Wilhelmsh ., Peterstr . 43.
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Kleines AeuMeton.
Was unsere Schiffe bei einem Seekrieg mit England zu

leisten hätten?
Es sind ziemlich beträchtliche Entfernungen , die unsere Schiffe

bei einem Angriffskrieg auf die britischen Inseln zurückzulegen
hätten ; 325 Seemeilen (585 irin) beträgt allein die auf der Land¬
karte gar nicht besonders weit erscheinende Entfernung zwischen
Wilhelmshaven und London , und dabei ist dies nur in der Luft¬
linie gemessen und der Umweg gar nicht mitgerechnet worden,
den unsere Schiffe um die ostfriesischeHalbinsel und Holland her¬
um ausfahren mutzten. Als erste Entfernung kommt für uns
wohl beim Beginn eines Seekrieges mit England die von Kiel
bis nach Wilhelmshaven in Betracht, die 90 Seemeilen beträgt
und von einem Linienschiff bei mittlerer Höchstgeschwindigkeitin
ungefähr 5 Stunden durchlaufen wird . Aus strategischenGründen
oder durch unvorhergesehene Ereignisse (Sprengungen oder ähn¬
liches) kann aber auch der Fall cintreten , datz der Kaiser Wilhelm-
Kanal nicht benützt werden soll oder kann, und deshalb unsere
Kieler Flotte auf dem Umweg um die Halbinsel Jütland herum
die hohe See erreichen mutz , vorausgesetzt, datz Dänemark als
neutraler Staat keinen Einspruch dagegen erhebt. Skagen , der
nördlichste Punkt Jütlands , liegt von Kiel aber 210 Seemeilen
entfernt , bedeutet also schon eine kleine Flottenreise von einem
Tag . Die ganze Flotte würde sich wohl in Wilhelmshaven ver¬
sammeln, um zum Angriff gegen die britischen Inseln in See zu
stechen . Da liegt zunächst Parmouth in der Grafschaft Norfolk,
das eine Entfernung von 243 Seemeilen von Wilhelmshaven
trennt . Von Uarmouth ist London zu Lande 175 irra entfernt,
könnte also schließlich von einer besonders marschtüchtigen Truppe
in 3 Tagen erreicht werden . Eine zweite wichtige Entfernung
sind die 298 Seemeilen von Wilhelmshaven nach Dover . Aller
Wahrscheinlichkeitnach wird Dover in einem Seekrieg mit England
eine bedeutende Rolle spielen, da hier die Flotten der großen
südlichen Kriegshäsen ihre Schlachtaufstellung nehmen müssen.
Von Southampton nach Dover sind es 105, von Plymouth 217,
von Portsmouth 9 Seemeilen nach Dover ; der größte Teil der
britischen Flotte kann also bei Dover schon schlachtbereit stehen,
noch ehe unsere Schiffe überhaupt in Sicht kommen. Oberhalb
des vorhin erwähnten Aarmouth liegt Hüll an der weiten Mündung
des Humber , von Wilhelmshaven 310 Seemeilen weit entfernt.
Nach Newcastle sind es 417, nach Edinbourgh 425 Seemeilen.
Weit ab vom S . .,auplatz liegt der schottische Hafen Dundee,
dessen Schiffe nach Dover 363, nach Wilhelmshaven 427 See¬
meilen zurückzulegen haben würden.

Von Calais nach Dover
ist der Kanal , die wichtigste Schi-ffcchrtsstvatzeder Erde , nur 83,8
Kilometer breit . Es ist das die engste Stelle des Nord- und Ost-
sM verbindenden Meerarmes , gefährlich nicht nur der Schiffahrt,
sondern England selbst.

Wie weit schießen die Kanonen?
Die größte Schußweite der Feldgeschützeund leichten Schiffs¬

kanonen beträgt etwa 7 Kilometer , die der Belagevungs - und
Festungsgeschütze sowie der mittlerer Schifssartillerie annähernd
12, während schwere Schiffs - und Küstengeschütze 17—24 Kilo¬
meter , also über drei deutsche Meilen reichen!

Der gefürchtete Ulan
ist in nächster Nähe von Ostende aufgetaucht ! Die Deutschen
dringen durch Westflandern vor ! Solche und andere unheilvolle
Gerüchte durchschwirren das berühmte Seebad . Nicht einmal das
englische Geschwader kann da beruhigen . Eine drückende Atmo¬
sphäre von Erschlaffung und Verzweiflung , wie sie kopfloser Be¬
stürzung vovherge-ht, lagert über der vom übrigen Lande gänzlich
abgeschnittenen Stadt . In Angst und Aufregung schleicht der Tag
dahin . Diesen geistigen Zustand , schreibt Roland de Mares im
Temps , traf ich stets dort an , wo die Ankunft der Ulanen gemeldet
wurde . Es ist deutsche Art , bemerkt er weiter , nach allen Rich¬
tungen mehr oder weniger starke Ulanenabteilungen vorzuschicken,
um die Bevölkerung in Schrecken zu setzen , und in ihnen jene
Nervenwbspammng, jene Gemütsstörung hervorzurufen , welche die
Massen bereit macht, alles aufzugeben . Trotz aller durch die
Ulanen begangenen Grausamkeiten , Verbrechen und Niederträch¬
tigkeiten erzielte dieses Vorgehen jedoch in Belgien nicht die er¬
wartete Wirkung , schreibt der Verfasser sich selbst und anderen zur
Beruhigung . Seine eingangs erwähnten Worte aber strafen ihn
Lügen ; sie zeigen vielmehr , daß der Ulan auch den Belgiern ein
Gegenstand fast abergläubischer Furcht und Schreckenist.

Die Russen.
Die Russen, wie der heute in Osteuropa herrschende Slawen¬

stamm bezeichnet wird , sind durchaus kein einheitliches Volk, scm.

dem weisen unter sich erhebliche Verschiedenheiten auf , die noch
größer sind als etwa zwischen einem oberbaherischen Gemsjäger
»md einem hinterpommerschen Fischer und sich nicht nur in Cha¬
rakterbildung und Sitten , sondern selbst im Körperbau ausprägen.
Als Hauptsippen können wir Groß - , Klein - und Weißrussen unter¬
scheiden. Die Großvussen, die etwa 66 Proz . der Bevölkevung aus¬
machen, finden wir in den mittleren Gouvernements , aber auch im
Dongebiet , im Ural , an der unteren Wolga und bei St . Peters¬
burg . Der Gvoßrusse oder Moskowiter ist ein kräftig gebauter
Mensch mit blondem oder braunem Haar , blauen oder grauen
Augen, stark entwickelten Backenknochenund stumpfer Nase, oft
von verschlagenem, aber durch eine gewisse Gutmütigkeit gemilder¬
ten Gesichtsausdruck. Er ist gastfrei und abergläubisch, nicht
eigentlich religiös , träge und trunksüchtig, überhaupt irdischen
Freuden sehr zugetan , stiehlt und betrügt gern , ist auch für Be¬
stechungen empfänglich, dabei aber ein guter Familienvater und
treuer Freund . Er ist dankbar und zeigt viel Sinn für ein ge¬
mütliches Familienleben , hat eine gute Auffassungsgabe und eine
sehr praktische Art , ist dabei auch zäh und gibt so einen aus¬
gezeichneten Kaufmann und tüchtigen Handwerker ab. Die Klein-
russsn wohnen im Südwesten des weiten Reiches und sind den
Ruthenen stammesvevwandt . Sie zeigen einen weit schärfer aus¬
geprägten slawischen Typus : dunkle Augen , meist schwarze Haare,
hagere Gestalt und feine Gesichtszüge mit spitzer Nase. Ter
Kleinvusse ist mystisch- religiösen Bewegungen sehr zugänglich,
sorglos, bequem und lebhaft , Fremden gegenüber mißtrauisch und
verschlossen. Der patriarchalische Familiensinn ist weniger ver¬
breitet , aber dafür finden sich scharf ausgeprägte Individuali¬
täten . Eine angeborene Begabung für Dichtkunst und Musik ist
fast allen Klemvussen eigen , und die lebhaft bewegten Volkslieder
atmen eine große Innigkeit . Von seiner Bandurka ( eine Art
kleiner Geige) trennt sich auch der einfachste kleinvussischeLand¬
arbeiter nie . Für Handwerk und Industrie sind die Kleinrussen
wenig geeignet , leisten aber dafür Hervorragendes in Landwirt¬
schaft, Gartenbau , FischfanK Vieh- und Bienenzucht . Ebenso wie
die österreichischenRuthensn geben sie ein ganz vorzügliches Sol-
datenmcrterial ab. Am geringsten an Zahl sind die zwischen Groß¬
russen, Polen und Litauern sitzenden Weißrussen , die diesen
Namen nach ihren weißen Gewändern und Filzhüten führen . Sie
gelten als Nachkommen der slawischen Kriwitschen, sind aber mit
finnischem Blut vermischt und haben im Mittelalter vielfach dis
Sitten ihrer polnischen Unterdrücker angenommen . Der echte
Weißrusse hat flachsblondes Haar und Helle Angen (Albinos sind
ungewöhnlich häufig ), spärlichen Bartwuchs und ein breites Gesicht
mit kurzer, flacher Nase. Bezeichnend für sie ist ihr großer Hang
zur Einsamkeit , der das Aufkommen geschlossenerOrtschaften ver¬
hindert . Das an sich friedliche und arbeitsame , aber schwächliche
Volk hat von jeher unter der Knute fremder Eroberer gestanden
und dadurch in seinem Wesen etwas Unfreies , Scheues und Ge¬
drücktes bekommen. Dazu kommt der harte Kampf , den der Weiß¬
russe mit der rauhen Natur seines unfruchtbaren Landes zu führen
hat , die rücksichtsloseUnterdrückung durch den polnischen Groß¬
grundbesitzer und die unverschämte Ausbeutung durch den jüdi¬
schen Handelsmann und Wucherer. In seiner Verzweiflung greift
das arme Volk zur Schnapsslasche und sinkt so unaufhaltsam
immer tiefer . ^ , K. F.

Hrriirsr « ird S « tivs.
Lieber Simplicissimus!

Auf dem Jahrmarkt in Benzheim veranlaßte mich ein plötz¬
licher Negenschauer, der „weltberühmten Menagerie und Völker«
schau " eine» Besuch abzustatten. Als ich gerade mein Eintritts¬
geld erlegte, hörte ich von innen eine aufgeregte Stimme rufen:
„ Karl, brings Zebra rein, es fängt an zu regnen."

«
Hein Sötenkamp hatte nun schon sechs Monate lang für seine

verstorbene Frau Messe lesen lassen . Als der Pfarrer kam , um
für weitere Messen die Beträge einzukassieren , meinte Hein : „Na,
wie weit is et denn nu domet, es mutz doch bal genug sin ." —
„ Ja, " sagte der Pfarrer, um dem einfältigen Bauern die Sache
etwas drastisch klarzumachen , „Ihre Frau ist jetzt bis zu den
Hüften heraus." — „Na , dann wull wie man mit de Metz up-
hören; min Katrin was 'ne däftige Olsch , wenn se all so wiet is,
denn helpt se sich schon selbst herut."

Maubeuge . Dem Berliner Lokal-Anzeiger wird geschrieben:
Mein Nachbar in der Elektrischen las freudestrahlend die neue
Siegesnachrichtvor : „Maubeuge gefallen !" (Maubeuge buchstaben¬
getreu gesprochen .) Ich sage ihm : „Das wird „Mobösch" ge¬
sprochen ." — „Ach Quatsch! — For mir heetzt et Maubeuge, denn
det et dort „mau" war, wußte ick, und nu hat et sich vor unsen
Brummern „gebeugt !"

Ein Tierfreund. Er ist der gutherzigste Mensch , den ich je
sah . Auch gegen Tiere. er neulich die Katze auf dem Kohlen¬
eimer schlafen sah , bestellte er sofort einen Zentner Weichkohle . . . .
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Dev fHwrrvze SHleiev.
Von Charles Dickens.

>Einst an einem Dezemberabende des Jahves 18 . . , saß
ein junger Wundarzt — einer unserer genauesten Freunde
— an einem "behaglichen Feuer in seinem kleinen Wohn¬
zimmer , und hörte dem Winde zu , der große Regentropfen
gegen das Fenster warf , und im Schornsteine traurig heulte
und pfiff . Das Wetter war naßkalt , er war den ganzen
Tag durch Kot und Wasser gewatet , und ruhte jetzt bequem
im Schlafrocke und Pantoffeln aus , und dachte sinnend,
mehr als halb im Schlafe und weniger als halb wachend,
an hundert und wieder hundert Dinge mannigfacher Art.
Er dachte zuerst, wie scharf der Wind doch bliese , und wel¬
ches Ungemach er im Kampfe gegen Sturm und Regen aus-
st-ehsn würde , wenn er nicht behaglich daheim säße ; dann
wieder , wie vergnügt er alljährlich am Weihnachtsabende
im Kreise der Seinigen und teurer Freunde wäre ; wie froh
Alle sein würden , ihn wieder zu sehen, und wie glücklich es
Ross machen würde , wenn er ihr sagen könnte , daß er endlich
einen Patienten bekommen habe und mehrere zu bekommen
hoffte , und sie dann heimsührsn könnte an seinen eigenen
Herd , ihm dis Einsamkeit zu versüßen und ihn zu neuen
Anstrengungen zu spornen . Möchte doch wissen , dachte er
weiter , wann ich zu meinem ersten Patienten gerufen werde,
oder ob mir das Schicksal bestimmt ist, überhaupt keine
Praxis zu erlangen . Endlich dachte er abermals an Rose,
schlief ein , -und träumte von ihr , bis es ihm war , als tönte
wirklich ihre süße Stimme in seinen Ohren , und als ruhte
ihre kleine weiche Hand auf seiner Schulter.

Sei « Schulter ward -in der Tat von einer Hand be¬
rührt , -die jedoch weder klein , noch -weich war , denn sie ge¬
hörte einem derben rundköpftgen -Buben an , den- -das Kirch¬
spiel für einen Schilling die Woche und Beköstigung zum
Auslaufen vermietete.

,Mne Dame , Sir — eins Dame ! " flüsterte er , den
Schläfer schüttelnd. -----

„ Was für eine Dame ?" -rief unser Freund , aus dem
Schlafe auffahrend , nicht ganz gewiß , ob sein Traum eine
bloss Täuschung wäre , und halb und -halb erwartend , Rose
selbst qn seiner Seite stehen zu sehen. — „ Was für ei«
Dame ? Wo ? "

„Da , Sir, " erwiderte der Knabe , nach der Glastür hin¬
weisend , -die in -das Geschäftszimmer führte , und sah aus,
als wenn - ihm die ungewöhnliche Erscheinung -eines Kunden
den größten Schrecken eingsjagt hätte.

Der Wundarzt -wendete sich nach der Tür um , und -er¬
schrak selbst im ersten Augenblicke . Die Dame -war unge¬
wöhnlich g-roß , in tiefe Trauer gekleidet , und stand so dicht
hinter der Tür , daß ihr Gesicht säst das Glas berührte . Sie
hatte sich sorgfältig in einen schwarzen Mantel ringshüllt,
und ihr Antlitz durch -einen dicken schwarzen Shawl ver¬
mummt . Sie stand kerzengrade und -vollkommen regungs¬
los da . Der Wundarzt fühlte , daß sie die Augen aus ihn
gerichtet, allein sie gab nicht durch die leiseste Bewegung
zu -erkenen, daß sie es gesehen hatte , wie er sich nach ihr um¬
gedreht.

„ Wünschen Sie mich zu konsultieren ?" fragte sr- ein
wenig zögernd , indem er die Tür öffnete.

Die verschleierte Gestalt blieb fortwährend regungslos

auf derselben Stelle stehen, und neigte nur -bejahend den
Kopf ein wenig.

„Ich bitte , treten Sie herein, " sagte der Wundarzt höf¬
lich.

Sie begann vorwärts zu schreiten, blieb aber sogleich
wieder stehen, und drehte den Kopf nach dem Knaben , zu
dessen grenzenlosem Schrecken.

„ Geh ' hinaus , Tom, " sagte der junge Mann ; zieh ' den
Vorhang vor und verschließ ' die Tür .

"

Tom tat , wie ihm befohlen war , und suchte darauf
sogleich mit seinen -großen - Augen das Schlüsselloch.

Der Wundarzt schab einen Stuhl an den Kamin , -und
winkte der geheimnißvollen Dame , Platz zu n-ebmen . Sie
-ging langsam nach dem Stuhle hin , und er bemerkte, daß sie
durch Schmutz -und Wasser gegangen -sein mußte.

„Sie sind sehr naß, " sagte er.
„ Ja, " erwiderte die Unbekannte mit leiser , kaum hör¬

barer Stimme.
„ Und krank? " fragte der Wundarzt mitleidig , -denn der

Ton ihrer Stimme schien anzudeuten , -daß sie heftige
Schmerzen litt.

„ Ja , ich bin krank," war die Antwort , „ sehr krank, -doch
nicht körperlich. Ich -bin nicht meinetwegen zu Ihnen ge¬
kommen , Sir . Wenn ich leiblich krank wäre , so würde ich
nicht allein , bei einem solchen Unwetter und einer solchen
Stunde ausgegang -en sein ; und läg ' ich auf dem Kranken¬
lager , wie gern würde ich , Gott -weiß es , in vierundzwanzig
Stunden meinen Geist aufgeben . Es ist -em Anderer , für
den ich Hilfe suche, Si -r. Vielleicht ist es — und ich glaube
Wohl, das ich wahnsinnig bin — ist es Wahnsinn von mir,
Hilst für ihn -bei Ihnen zu suchen; allein der Gedanke hat
mich keine Nacht in langen traurigen Stunden bei Wachen
und Weinen Verlassen wollen , und obwohl ich einsehe , daß
kein menschlicher Beistand ihm helfen kann , stockt mir doch
bei dem Gedanken , ihn hilflos zu -lassen, -das -Blut in den
Adern !"

Ihre ganze Gestalt -erbebte bei diesen Worten , und zwar
so , wie sie es schlechterdings nicht hätte erkünsteln können.
Dem Wundärzte ging -ihr offenbar tiefer Seelenschmerz zu
Herzen . Er hatte noch nicht -genug -von dem Elend gesehen,
durch dessen Anblick so viel erfahre« Männer seines Berufs
gegen menschliche Leiden -mehr oder minder abgestumpft
werden . Er stand rasch auf und sagte:

„ Wenn sich der Patient , von welchem Sie sprechen, in
einem so hoffnungslosen Zustande befindet , wie Sie sagen,
so ist kein Augenblick zu verlieren -. Ich will sogleich mit
Ihnen gehen . Warum suchten Sie nicht schon früher ärzt¬
lichen Beistand ? "

„ Weil es früher so Nutzlos gewesen sein würde , als es
jetzt auch ist," entgegnest die Unbekannte , schmerzlich die
Hände zusammenschl-agend.

Der Wundarzt warf seinen forschenden Blick nach dem
schwarzen Schleier . Er hätte -gar zu gern den Ausdruck des
-darunter verborgenen Antlitzes beobachtet ; allein der
Schleier war zu dicht, als -daß unser Freund auch nur einen
Zug zu -erkennen -im Stande gewesen wäre . „ Sic sind -wirk-
sich krank," sagte -er mild , „ obgleich Sie es nicht wissen , und
leiden an einem heftigen Fieber , das Ihnen die Kraft leiht,
Ihre Anstrengungen zu ertragen , ohne sie zu fühlen .

" Er



^ reichte ihr ein Glas Wasser , und setzte hinzu : „Trinken Sie,
suchen Sie sich zu fassen , sagen Sie mir «dann , wie lange der
Patient schon leidet , und 'beschreiben Sie mir , so ruhig Sie
können , die Krankheit .» Ich werde daraus abnehmen . Wo¬
mit ich m -ich versehen muß , um meinen Besuch nützlich zu
machen , und bin dann -bereit , Sie zu 'begleiten .

"

Die Unbekannte hob das Glas an den Mund , ohne den
Schleier zu lüften , setzte es unberührt wieder nieder und
brach in Tränen aus.

„Ich weiß, " sagte sie unter lautem Schluchzen , „daß das,
was ich Ihnen jetzt sagen werde , wie Fieberphant -asie klingt.
Es ist mir schon von Andern weniger freundlich , als von
Ihnen gesagt . Ich bin keine junge Frau , Sir , und man sagt,
wenn das Löben zu Ende geht , daß der letzte kurze Rest , so
wertlos er allen andern erscheinen mag , dem seinem Tode sich
Nähernden teurer sei, als alle seine früheren Jahre , obgleich
die Erinnerung an alte , längst entschlafene Freunde , und an
neue , vielleicht an Kinder , ungeratete , undankbare Kinder,
an sie sich anknüpft . Ich muß mein Lebensziel in wenigen
Jahren erreicht haben , gehe ihm gern entgegen , und würde
ohne Seufzen , ja mit Freuden in diesem Augenblicke sterben,
wenn das , was ich Ihnen zu sagen im Begriff bin , unwahr
oder eingebildet wäre . Morgen früh wird der , von dem ich
rüde , — ich weiß es , so inbrünstig ich wünsche, daß es anders
sein möchte — außer dem Bereich aller menschlichen Hilfe
sein ; und Doch dürfen Sie ihn heute abend , obgleich er in
Todesgefahr ist , nicht sehen und würden ihm auch nicht
helfen können .

"

„ Ich gedenke Ihren Schmerz, " erwiderte unser Freund
nach einem kurzen Stillschweigen , ,-durch keine Bemerkung
über das , was Sie gesagt haben , zu vergrößern , noch zu¬
dringlich einem Gegenstände genauer nachzuforschen , wo¬
rüber Sie mich offenbar im Dunkeln lassen wollen ; allein
Ihre Angaben sind so widersprechend , daß ich sie nicht zu
vereinigen weiß , und sie ein wenig unwahrscheinlich finden
muß . Der Patient stirbt in dieser Nacht , und ich darf ihn
nicht sehen zu einer Zeit , wo mein Beistand von Nutzen sein
könnte . Sie glauben , daß mein Besuch morgen nutzlos sein
wird , und begehren doch, daß ich den Patienten morgen
sehen soll . Wenn er Ihnen wirklich so teuer ist , als er es
nach Ihren Worten und Tränen zu sein scheint , warum
wollen Sie nicht , daß ein Versuch gemacht werden soll , ihn am
Leben zu erhalten , bevor es zu spät ist ? "

„Gott stehe mir bei !" rief die Unbekannte , bitterlich
weinend , aus . „Wie kann ich hoffen , daß Fremde glauben
werden , was mir selbst unglaublich erscheint ! Sie wollen
ihn also nicht sehen , Sir ? " fügte sie, rasch aufstehend , hinzu.

„Ich sagte nicht , daß ich dessen mich weigerte, " versetzte
der Wundarzt ; „allein lassen . Sie sich erinnern , welch eins
schreckliche Verantwortlichkeit auf Ihnen haftet , wenn Sie
auf Ihrer begehrten , unerklärlichen Verzögerung bestehen,
und der Patient stirbt .

"

„Die Verantwortlichkeit wird allerdings auf irgend Je¬
mand schwer lasten, " sagte die Unbekannte mit Bitterkeit.
„Die auf mir lastende bin ich bereit , auf mich zu nehmen .

"

„Da ich mir keine auflade, " fuhr der Wundarzt fort,
„indem ich mich Ihrem Begehren füge , so werde ich morgen
früh den Patienten besuchen , wenn Sie die Adresse zurück-
lassen wollen . „Zu welcher Stunde kann ich ihn sehen ? "

„Um neun Uhr, " erwiderte die Frau.
„Sie müssen meine Frage entschuldigen, " sagte der

Wundarzt ; oder befindet er sich unter Ihrer Obhut ? "

„Nein . "

„ Dann würden Sie ihm also auch nicht beistehen können,
wenn ich Ihnen Verordnungen für feine Behandlung über
Nacht mitgäbe ? "

Die Unbekannte -erwiderte unter Tränen : „Nein ! "

Da wenig Aussicht war , weiter Auskunft zu erhalten,
und da unser Freund die Gefühle der Unglücklichen zu
schonen wünschte , die anfangs gewaltsam an sich gehalten
hatte , jetzt aber von ihrem Wehe ganz überwältigt schien,

t-f ) so wiederholte er sein Versprechen , den Patienten am andern
- Morgen zur bestimmten Stunde zu besuchen , und entließ dis

rätselhafte Frau , die sich, nachdem sie ihm ein Haus m
einem entlegenen Teile von Walworth bezeichnet , nicht min¬
der geheimnisvoll entfernte , als sie gekommen war.

Man wird leicht glauben , daß ein so außerordentlicher
Besuch einen beträchtlichen Eindruck auf das Gemüt des
jungen Wundarztes machte , und daß er viel und lange und
ebenso vergeblich nachsaun , wie das Rätsel zu lösen sein
möchte . Gleich anderen hatte er oft von merkwürdigen
Fällen gehört und gelesen , in welchen Vorahnungen oder
Vorhersagungen des Todes gewisser Personen auf den Tag,
ja auf die Minute eingetroffen waren . In einem Augen¬
blick war er zu glauben geneigt , daß der vorliegende ein
solcher Fall sein mochte , wogegen er indes im andern wieder
bedachte -daß nach allen hierher gehörigen Geschichten , die
ihm bekannt waren , nur von Vorgefühlen erzählt wurde,
die gewisse Personen von ihrem eigenen Tode -gehübt hatten.
Die Besucherin hatte aber von einer dritten Person — einem
Manne gesprochen , und unmöglich war anzunehmen , daß
ein bloser Traum oder eine Einbildung sie veranlaßt haben
sollte , mit so schrecklicher Bestimmtheit , als sie es getan , vom
Tode desselben zu reden . Sollte der Mann vielleicht am
andern Morgen ermovdet werden , und war es die Absicht
des Frauenzimmers — das etwa anfänglich eingewilligt , an
der Tat Anteil zu nehmen , sich durch einen Eid zum Schwei¬
gen verpflichtet und später bereut hatte — wo möglich
wenigstens seinen Tod , wenn einmal einer Mißhandlung
nicht zu begegnen war , durch Sorge für zeitigen und ärzt¬
lichen Beistand zu verhindern ? Doch war es denkbar , daß
so elwas kaum zwei Meilen von der Hauptstadt geschehen
konnte ? Unser Freund kam daher wieder auf seinen Ge¬
danken zurück , daß der Verstand der Frau zerrüttet sein
müßte , und da er sich das Rätsel auf keine andere irgend
befriedigend Weife zu lösen wußte , so blieb er bei der An¬
nahme stehen , daß sie verrückt wäre , so oft und viel er auch
noch während seiner schlaflosen Nacht -LärW -er hin und her
sann ; denn der schwarze Schleier stand ihm beständig vor
der Seele.

(Schluß folgt.)

Ae Meritanürkasther französischen Festungen
im Kriege M/71.

Nachdem eins so bedeutende Festung wie Lüttich int
ersten Ansturm schon genommen , Namur und fast gleich¬
zeitig Longwy nach kurzer Beschießung gefallen und damit
alle bisher gültigen Lehren und Erfahrungen über die Er¬
oberung fester Plätze umgestoßen wurden , lohnt sich ein Rück¬
blick auf die Belagerungsdauer französischer Festungen im
letztvergangenen Kriege.

Durch Handstreich kam nur die kleine Festung Hagenau
am 6. August in unseren Besitz und am 13. Januar -des
nächsten Jahres dis Ardsnnenfestung Rocroi . Das die
Straße Hagenau —Sciar -g-smünd sperrende Lützelstein wurde
von seiner Besatzung unter Preisgabe der Geschütze verlassen
und am 11. August von unseren Truppen besetzt. Am glei¬
chen Tage ergab sich nach kurzer Beschießung Marsal in
Lothringen und am 25 . schon auf bloße Aufforderung hin das
als Straßensperre besonders für ClMons wertvolle Vitry.
Das elsässische Bergschloß Lichtenberg wurde nach zweitägiger
Beschießung am 10 . August eingenommen , und nach gleich
langem Bombardement kapitulierte am Neujahrsta -ge 1871
dis hart an der belgischen Grenze liegende Maasfestung
Meziöres . 2000 -Gefangene und 70 Geschütze fielen in
unsere Hand . Eine gleichstarke Besatzung hatte das nord¬
westlich von Laon gelegene , die Bahnlinie nach Reims
deckende Ln Färe , das vom 15. bis 27 . November belagert
war , nachdem Laon sich schon am 9. September einer Ka¬
vallerie -Division ergeben hatte . Dennoch wurden bei dieser
rühmlosen Uebergabs mehr als 800 Menschen verwundet
oder getötet , denn ein französischer Zeugwart sprengte kurz
danach die Pulvermagazine der Zitadelle . Vom 7 . bis 14.
Dezember dauerte dis Belagerung der als Eisenbahnknoten¬

punkt wichtigen Ardsnnenfestung Mentdsdy , die schon am ss
5 . September aus Feldgeschützen beschossen und vom 16 . bis i
28 . November von preußischen Truppen eingeschlossen wor¬
den war . Das den Aisne -Uebergang deckende Soissons be¬
hauptete sich 10 Tage bis zum 16. Oktober , Schlettstadt im
Elsaß vom 10 . bis 24 . und das am linken Ufer der Mosel ge¬
legene seit Oktober bewachte Diedenhofen die gleiche Zeit im
November . Psronne im Sommetal , durch seine Lage strate¬
gisch wichtig , streckte nach 14tägigerBelageru -n-g am 9 . Januar
die Waffen . Wacker hielt sich Neu -Breisach , Las mit einer
Besatzung von 5000 Mann und 108 Geschützen vom 1 . Ok¬
tober an mehr als einen Monat widerstand , bis es endlich
am 10 . November die Weiße Fahne hißte . Noch länger
trotzte die Ardennsnfsstung Longwy , deren Widerstand erst
nach 6 Wochen und neu -ntägiger heftiger Beschießung am
25 . Januar gebrochen wurde . Toni ergab sich nach 41 Tagen
am 23 . September , -das westlich von Metz auf beiden Ufern
der Maas gelegene Verdun , auf das schon am 24 . August ein
Handstreich versucht wurde , nach 47tägigem energischem
Widerstande mit 4000 Mann und 136 Geschützen. Unter den
mit Nachdruck verteidigten Festungen steht mit an erster
Stelle die durch Sperrung des Zaberner Passes wichtige
Wo -gssenfestung Pfalzburg . Erst am 12 . Dezember nach
128tägiger Belagerung kapitulierte die aus 1900 Mann be¬
stehende Besatzung mit ihren 66 Geschützen. Vergeblich be-
rannt wurde das du Lücke zwischen Vogesen und Jura
sperrende Belfort , das zwar nach 103tägiger Belagerung dem
Falle nahe war , doch durch 'den am 16 . Februar auch auf
diesen Platz ausgedehnten Waffenstillstand davor bewahrt
blieb . Wie der Besatzung von Neu -Breisach wurde auch den
noch 12 000 starken Verteidigern Belsorts freier Abzug mit
krisgreischen Ehren gewährt . Auch die kleine , seit 8. August
eing -eschlossene, Festung Bitsch in den Vogesen brauchte nicht
zu kapitulieren . Tapfer hielt sie drei Beschießungen aus und
kam erst drei Wochen nach Abschluß der Friedensprälimi¬
narien und ehrenvollem Abzug ihrer Besatzung in unsere
Hand . Von bedeutenden Festungen siel Sedan am Tage
der berühmten Schlacht , das von 500 Offizieren und 17 000
Soldaten verteidigte Straßburg nach 46 , Metz mit seinen
-drei Marschällen , 6000 Offizieren und 173 000 Mann nach
70 und Paris nach 132 Tagen.

Bei der Begeisterung , die Heer und Volk erfüllt , dürfen
wir auch in diesem Kriegs die Gewißheit haben , daß dem

! ruhmreichen Anfang , der unseren Feinden bittere , ungeahnte
Lehren gab , weitere glänzende Waffentaten folgen , so daß
der deutsche Name Hoch in Ehren bleibt und dis Welt auf¬
horcht , wenn Deutschland redet . Dr . M.

BLLderrhsSSir
Von Anton Fendrich.

Ein Somm -ertag . Die Wälder standen so rein , so kühl,
so feierlich . Je weiter ich herauf auf den Feldweg kam , desto
stiller wurde es . Keine Bauern , keine Touristen , keine Som¬
merfrischler . Wie eine verzauberte Welt lag der alte geliebte
Berg da . Die Leute vom Feldbergerhof sind Einsiedler ge¬
worden . Gegen Abend kamen dis Alpen aus dem Süd-
Himmel hervor , so glorreich , so nah und so unbeschreiblich
groß , wie noch nie . Da sank die Sonne , und drüben über dem
Rhein fing es an zu rollen und zu grollen , und unter einem
W -erklar -en Himmel mit zuckenden Sternen hörte man bis
spät in die Nacht einen furchtbaren Sturm toben . Nicht an
den Himmeln , nein , unter den Menschen . Im Südwesten
flammte der Horizont feurig rot auf . Es waren brennende
Dörfer bestrafter Verräter hinter Mülhausen.

q-

Am Bahnhof . Ein Transport niit Verwundeten war
-eben -eingefahren . Ein strohbelegter Pritschenwagen mit
zwei feurigen Trakehnern davor und einer jungen Amazone
in knappem Weißen Kleid auf dem Bock mit dem roten
Kreuz am Arm , war als erster auf dem Platz . Die
Kutscherin fuhr in scharfem Trab in einem kurzen Vogen
auf -den Vorplatz und hielt auf fünf Schritt . Donnerwetter!
— sagten die Menschen und schauten das Mädel aus dem Bock

an . Dann kamen die Autos . Die Polizisten drängten die
Menge zurtick, auf die andere Seite der Straße . Ein Arzt
trat an den ersten offenen Güterwagen und hieß die Träger,
den ihm zunächst liegenden Verwundeten auf der Bahre her¬
ausnehmen . Der aber sagte zum Arzt : „ Nein , legen Sie mir
bitte nur Las kapute Bein hier etwas besser zurecht , und
nehmen Sie dann meinen Kameraden , der hat zwei Schüsse !"
— Der mit den zwei Schüssen sah den Sprecher mit einem
stummen dankbaren Blick an . Alles ging hier so nüchtern,
sachlich, so anständig , als ob es sich um Alltägliches handelte.
Die Verbände verrieten einen Schutz in die Brust und -einen
am Schenkel . Ruhig lag der Mann da . Aber er hatte ein
ganz -anderes Gesicht als die anderen . So , als ob er uner¬
hört große Augenblicke erlebt hätte in der Schlacht und im
Leiden . Nur manchmal zuckte er leise mit dem Mund -, Sie
luden ihn sanft auf ein Auto . Eine Schwester stellte sich
sorgend neben ihn , nachdem man ihn : Gesicht und Hände ge¬
waschen und einen guten Schluck eingeflößt hatte . Dann
fuhr der Kraftwagen rasch und weich davon , und ich segnete
heimlich den Mister Dunlop , den Erfinder der Luftreifen.

Aber als ich hinübersah zu der dichten Menschenmauer
von Neugierigen , entdeckte ich kein einziges Gesicht , auf dem
Dankbarkeit gestanden hätte ; Dankbarkeit an -den Mann , der
sein Leben eingesetzt hatte , damit sie alle hierhernm in Ruhe
zu Hause bleiben konnten . Nichts als Neugierde , Stumpf¬
sinn und da und dort ein wenig weinerliches Mitleid , aber
keine Ehrung ! Nur einer nahm ehrfürchtig und stumm den
Hut ab , als -das Auto vorbeifuhr . Und vor dem Hab ich dann
den meinen auch abg -enowmen.

»

In Straßburg . Krieg , Krieg , Krieg ! sagen alle
Forts und Häuser und Brücken . Sie sagen es , aber ich
d-arf 's nicht sagen , w l " sie es sagen . Aber es ist eine ge¬
waltige und herrliche Sprache in Stein und Eisen . Sieben
Stunden hat die Hinfahrt gedauert . Fünf Uhr vierzig soll
der Zug wieder zurückgehen über Appenweier und Offen¬
burg . Es wird sechs Uhr , sieben Uhr , acht Uhr . -Langsam
sinkt die Nacht über den Rhen und über Str -aßburg , d 'M
„wunderschöne Stadt, " die jetzt eine so wunderschön schreck¬
liche Stadt ist. Aber in der Nacht kommt das Wunderbarste
von allem , was mir dieser herrliche Krieg bisher gezeigt . Un¬
geheure Augen von Millionen Kerzenstärken leuchten irgend¬
wo auf , da und dort , und wandern wachend und suchend am
Himmel auf und ab und über die Erde hin . Nichts bleibt
ihnen verborgen , diesen schrecklichen Kriegsaugen . Wo es
eben noch Nacht war , da senden sie stundenweit ihre breitest
Lichtschwaden hin , und Tageshelle liegt unter ihrem Blick.
Bald taucht die Münsterspitze in der zarten Pracht ihrer
Stein -Pyramide vor den Wolken auf , bald auf der Erde ein
massiges Fort , Helle Landstraßen , funkelnde Bäche , Dörfer
und Städte . Und als der Zug endlich hinüber ins Badische!
fuhr , da ließen uns die suchenden Rissenaugen nicht los , und
bis nach Offenbur -g befanden wir uns immer wieder unter
ihrem unentrinnbaren Lichtbann.

*

Sieg , Sieg ! Durch alle Straßen rauscht der Jubel von
-einem neuen großen deutschen Sieg . Die Extrablätter wer¬
den herumgereicht . Aber nirgends ist Uebermut . Nur
freudiger Stolz Wer -das , was man erwartet hatte . Da,
mitten im Jubel geschieht etwas Wunderbares . Alle Men¬
schen auf der Straße sehen zum Freiburger Münsterturm
hinauf . Was ist -es ? Ein französischer Flieger ? Ein Zeppe¬
lin ? Nichts von alledem . Um die Kreuzblume fliegt wies
in einem großen Kranz ein gewaltiger Bienenschwarm , der-
seinen Stöcken entflohen ist . Die Hund -ertt -ausend -en der
fleißigen stachelbewehrten Tierchen bilden im Abend -sonn -sn-
schein eine leuchtende Gloriole um den Stern und den Halb -,
mond , die golden aus der Sternblume herausblühen . Eine
Frau kann sich von dem Anblick nicht trennen upd schaukelt,
immer hinauf nach der Bienenwolke sehend , in ihren UriNW
den unruhigen Kleinen hin und her und summt dazu vor sich
hin : „Deutschland Deutschland über alles !"
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Berlin , 20. Sept . Amtlich. Ueder denglänzenden Ertrag der Kriegsanleihe wirdgemeldet:
Das Ergebnis der Zeichnungen auf Kriegsanleihen kan« zur Stunde noch nicht endgültig festgestM werden, doch
ergebendie bis jetzt eingelaufenen Anzeigen schon ein Zeichmmgsresultatvon 2 ^ Milliarden Mark
Anleihe « ttd von Lider einer Milliarde Mark Schatzanweisnngen, zusammen also Liderdrei¬
einhalbMilliarden Mark . Die Ziffern aber werden sich nochbedeutend erhöhen . Der Betragübersteigt
Me Erwartungen und legt Zeugnis ab von der Kapitalkraft des Landes und der Begeisterung desVolkes.

Berlitz , 20. Sept. Amtlich. Der Ausfall der Kriegsanleihe ist ein überaus glänzender. Die Summen,
sie gezeichnet sind, betragen nach genauer Zusammenstellung an Schatzanweisungen 1266 OVO 000 Mark , an
Kriegsanleihen 2940000000 Mark , zusammen also 4200000000 Mark.

A s

8m Weiten M keine CntjMnng.
Amtlich. Großes Hauptquartier , 19. Sept .,tbends 9 Uhr . Die Lage ist im Westen im allgemeinen un-

oeriiindert . Auf der ganzen Schlachtfront ist das englisch-
französisch Heeer in die Verteidigung gedrängt . Der An¬
griff gegen die starken, zum Teil in mehreren Linien hinter-
rinander befestigten Stellungen , kann nur langsam vorwärts

Rotterdam, 19 . September . Die Berichterstatter der
Londoner Blätter in Frankreich melden , die Schlacht an der
Ais,re sei ein nn unterbrochenes Artillerie¬
duell. Die Schlacht dauerte gestern schon fünf Tage . Die
Verbündeten streiten abwechselnd mit Infanterie - und Ar-
tillericfeucr . Am schlimmsten tobte der Kampf um Reims
und Soissons.

Paris , 20. September . Das Echo de Paris meldet:
Der Kriegs -Minister forderte in einem Erlaß -die Bezirks-
koinmissare auf , die Zensur , namentlich der Presse gegen¬
über , unnachsichtlich durchznführen.

^ehen.
Die Durchführung des Angriffs gegen die Sperrforts¬

tirn e südlich Verdun ist vorbereitet.
Im Elsaß stehen unsere Truppen längs der Grenze

irmrzösischen Kräften dicht gegenüber.

M WM M im NM - mH MZMWsi
MiM.

Frankfurt a . M ., 20. Sept . Aus Paris berichtet
sie Franks . Ztg . : Die amtliche» Berichte besagen, auch nach
dem dritten Schlachttag an der Aisne sei die Lage im
ganzen unverändert. Die Deutschen verschanzten
sich zwischen den Argonnen und der Maas , weshalb die Ak¬
tion der Verbündeten sich verlangsamt habe. Sehr wirksam
waren , nach Aussage von Offizieren diedcutschen M a -
sch inenge wehre; doch warten jetzt die französischen
Infanteristen mit ihrem Vorgehen, bis ihre Artillerie das
Gelände gesäubert hat.

R o t t er d am , 20 . Sept . Entgegen der Meinung eng¬
lischer und französischer Zeitnngen sagt die N . Rotterd.
Cour ., daß die Deutschen nicht standhaltcn , um den beab¬
sichtigten Rückzug zu decken, sondern um in der Offensive
fortzusahren , zumal das deutsche Zentrum schon
vorrücke. Entscheidend werde sein, welcher der Gegner
die größten Verstärkungen heranziehen und sie einsetzen
könne.

E»Me SWMkW.
Der Daily Chrouicle vom 13 . September meldet : Der

englische Dampfer Imperialist von Hüll ist ans -der
Höhe von South Shields auf eine Mine geraten
und gesunken. Dem Dampfer Rhodes-ia gelang es
mehrere Stunden später , einen Teil der Bemannung zu
retten . Am 8 . September 11 Uhr mittags barst der
G r i m s b y d a m p f e r Revig o , der ebenfalls auf
eine Mine gerate n w -a c , durch eine Explosion mitten
auseinander . Bei Grimsby wurden Rettungsringe mit -der
Aufschrift Steamer Geylon- Gri -msby -aus-gefischt. Sie ge¬
hören zu dem seit zehn T a g en ü b -e r f ä l I i g -en
Ceylon, der also aller Wahrscheinlichkeit nach auch -ein
Opfer der Str -emniene-n geworden ist. — Aus Dunbar
-meldet -das Londoner Presse-Bureau , daß die ganze Küste auf
über 1i4 Seemeilen mit Wrackt eilen übersät ist,
darunter viele des Pathfinder . Auch seit drei Wochen
üf erfüll ig wird der zum Hilfskreuzer um¬
gewandelte britische Dampfer Iakana gemeldet.

Frankfurt a . M ., 20. Sept . Die Franks . Ztg . !
meldet : Die englische Admiralität verbot neutralen Fisch- !
kuttcrn , auch wenn sie ihre Flagge setzten , an der Dsgger-
bauk zn fische », , da die Admiralität befürchtet , daß Schifte
unter neutraler Flagge deutsche Minen legen.

Ae Men beiMMur . .
R o m, 19 . Sept . Der französische Kriegsberichterstatter ?

des Messaggero, Campolonghi , berichtet ans Meaux: Der
Geist der französischen Truppen sei vorzüglich. Die Sol-
sate » seien trotz aller Mühsal heiter und guter Dinge,
manchmal auch grimmig burschikoser Laune . Ihre Genüg¬
samkeit sei fabelhaft . Sie seien schon glücklich , wenn der
Zufall ihnen eine Zigarette in die Hand spiele. Nur über
eines ärgern sie sich: über ihre roten Hosen. „Ihr habt eine
harte Nuß zu knacken, " sagte der Berichterstatter zu einem
Soldaten , der aus einem feuchten Schützengraben in die
Sonne gekrochen war , um sich zu trocknen. „Jawohl, " war
die Antwort , „die verdammten Kerle haben eine Farbe wie
die Erdwürmer , man sieht sie gar nicht. Unsere roten Hosen
schreien meilenweit ins Land . dlsis snkin , wir können sie
doch nicht ausziehen ! " Der Berichterstatter stellt dem deut-
chen Roten Kreuz das Zeugnis aus , daß es weit besser
organisiert sei als das französische. Vor allem fehlt auf den
französischen Bahnhöfen jede chirurgische Einrichtung , wäh-
rend die deutschen Bahnhöfe , wie der Berichterstatter ans !
jeiner Fahrt von Belgien durch Deutschland mit eiaenen !
Äuge,, gesehen hat , eigentlich nur noch ausgezeichnet ein-
rerichtete Kriegslazarette sind. Die Wirkung der deut-
/ chen Artillerie nennt ex unbeschreiblich
furchtbar.

Im Osten ist am 17 . September die vierte finnländische
Schützenbrigade bei Augustow geschlagen. Beim Vorgehen ^
gegen Osowiec lmrrden Grajewo und Szezuczyn nach kurzem j
Kampf genommen . !

Kopenhagen , 20. Septenrber . Politiken -veröffentlicht
ein Telegramm ans Petersburg über die russischen
Kriegs Pläne. Darin wird mitgeteilt , baß auf -dem
russisch - deutschen Kriegsschauplätze sich die Russen vor-
läufigauf d i e D efe -n s iv e beschränken würden . Die
russische Offensive solle erst wieder ausgenommen werden,
wenn das russische Heer in Galizien wertere Fortschritte ge¬
macht habe.

Die Lm Sesterreichs in .
Wien, 19. September . (W. T . B .) Amtlich wird be¬

kannt : 19. September , mittags . Die Neugruppierung
unseres Heeres aus dem nördlichen Kriegsschauplätze ist im
Zuge . Ein isolierter Vorstoß einer russischen Infanterie¬
division vom 17.September wurde blutigabge wiesen.
Der ostseitige kleine feldmäßige Brückenkopf Sicjawa,
unsererseits nur von sehr schwachen Abteilungen heldenmütig
verteidigt , zwang die Russen zur Entfaltung zweier Korps

und schwerer Artillerie . Als die Befestigungen ihre Aufgabe
erfüllt hatten , wurden sie freiwillig geräumt.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstahes.
von Hoefer, Generalmajor.

Wie es N Wien und Aegypten uusstestl.
Konstantinopel , 20 . Sept . Die Zeitung OsmanisHer

Lloyd erhält Nachrichten ans Indien und Ae¬
gypten, wonach die Bevölkerung -der beiden Länder nun¬
mehr o ff -en -g -e g en die englische Herrschaft
auftritt und die englischen Truppen aus meh¬
reren Ortschaften des inneren Aegyptens Ver¬
trieben wurden. Täglich soll es zu Zusammenstößen
kommen, wobei die Engländer große Verluste haben und
sich vor -der lieber macht der bewaffneten Bevölkerung
zurückziehen müssen. Ein Reifender , der aus Ae¬
gypten nach Konftantino -Pel gekommen ist, erzählt , daß die
Festhaltung des Khediven Unruhen in Aegypten verursacht
habe und die Bevölkerung noch mehr gegen die Engländer er¬
bittert habe. Der Reisende meint , in ganz Aegypten werde
der Aufstand immer drohender , und sollten die englischen
Truppen in kürzester Zeit keine Verstärkung erhalten , so sei
in -einigen Tagen kein Engländer mehr in Aegypten sicher.
Der panislamitische Aufstand sei in den letzten Jahren vor¬
bereitet und dis Führer hätten -nur die Gelegenheit erwartet,
um sich vor -den Engländern zn befreien.

« Wer MerspM gesell das Bündnis ml Man.
Die Hilfe Japans im europäischen Krieg findet in- Eng¬

land durchaus nicht den ungeteilten Beifall bei der Be¬
völkerung . Bian ahnt Wohl, daß man sich mit Japan -einen
Rivalen großzieht , der -dem britischen Imperium im fernen
Osten noch -einmal recht gefährlich werden kann. Australien
und Neuseeland haben dem Mutterl -ande Hilfe zu-gefagt.
Dress Kolonien haben sich aber durch strenge Etn -Wande-
rungsgesetze gegen -die „gelbe Gefahr " zu schützen versucht.
Angeblich haben die Japaner ihre Hilfeleistung in Indien
-gegen -sine etwa dort ansbrechende Erhebung -davon ab¬
hängig gemacht, -daß ihnen der Zutritt in dis englischen Be¬
sitzungen im Stillen Ozean -gestattet werde . Das wird in ÄM
australischen Dominien starken Widerspruch Hervorrufen . In
dem Organ -der -englischen Arbeiterschaft , Daily Citizen,
-nimmt Herr W . Pitt , ein australischer Bürger zu dieser
Frage Stellung . Er betont , daß -dis Jugend von Austva-li-en
und Neuseeland militärisch erzogen sei, aber zn dem aus¬
gesprochenen Zwecke , den kommen d -s n Kri -e g -g -egen
Japan vorzubereit -en , die Invasion d «.-r
gelben Rass -e von den Küsten der Kolonsie -n
abzuw -eh r e -n . Die englische Regierung habe -den Ja¬
panern neben Ki-autschou -die deutschen Besitzungen Neu-
-Guinea und Samoa versprochen. Damit werde -der Einfluß
Japans im fernen Osten in hohem Grade gesteigert und -es
frage sich, ob die Bereinigten Staaten -dies ruhig hinnehmen
würden . Sicherlich werde es zu neuen Komplikationen
kommen. Es sei zum Lachen — wenn es nicht so traurig
-wäre — -daß sich Japan als F r i ed e n s e r h -alter im
fernen Osten g-ebähude. Eins Heuchelei, wenn Japan -so
eifrig den Schutz Chinas gegenüber Deutschland betone . Die
-Bereitwilligkeit , seinem englischen Verbündeten bsizu-
stehen, wäre an sich sehr reizend , wenn sie nicht so gefährlich
wäre . Pitt schließt seinen Artikel : „In der HLat, das Ulti¬
matum Japans an Deutschland ist eine Bedrohung des
Friedens im fernen Osten . Es ist ein Schritt , der für



Australien und Amerika von den schlimmsten Konsequenzen
sein kann . Wie Deutschland, so hat auch Japan nie ein Hehl
«daraus gemacht , «daß es einen Platz an der Sonne " fordert.
Nun . jetzt hat es dazu -die beste Gelegenheit. Japans Vor¬
gehen bedeutet eine Kriegsdrohung an die ganze Welt .

"

SWdererste« Mex««!e derSUM ioSalirie«.
Der Kriegsberichterstatterder Wiener Arbeiterzeitung

schreibt seinem Blatte:
Den Sieg bei Zamvsc und Tyszowce haben fast ausschließlich

solche Regimenter erstritten, die sich aus den Industrieländern der
Monarchie ergänzen. Es sind Ströme von Arbeitcrblut in dieser
Schlacht geflossen , mehr als in den Kämpfen zwischen der Weichsel
und dem Wicprz, mehr auch als in den Kämpsen bei Lemberg.
Ist es ein Zufall, daß gerade diese Schlachten den Truppen des
Zaren eine vernichtende Niederlage brachten ? Die um so größer
wurde, je gewaltiger und — fast möchte man sagen — großartiger
ihre Anstrengungenwaren, den Sieg an sich zu reißen. Es waren
kritische Stunden, als die vereinigten Massen zweier Armeekorps,
die General Plehwe zum Durchbruchsstoß ansetzte , mit der sen¬
genden Kraft ihrer dichten Geschoßgarben bei Komarow auf bas
österreichische Zentrum fielen, das, jede Handbreit Bodens, jede
Erdwelle, jeden Sanbhügel zähe verteidigend, schließlich dennoch
unter dem furchtbaren Drucke Schritt für Schritt weichen mußte.
Da wollte es ein in der Kriegsgeschichte fast beispiellosertaktischer
Zufall, daß sich gerade anS diesem schrittweisen Zurnckgehen eini¬
ger österreichischer Regimenter ganz von selbst eine doppelseitige
Umfassung herausbildete, ohne baß es erst weitausgreifender Be¬
wegungen und Schwenkungen bedurfte. Die österreichische Front
hatte nämlich im Verlauf der Kämpfe die Förch eines fchiefliegen-
den lateinischen2 erhalten und sah etwa so aus:

Infolgedessen brauchte der nördliche Schenkel der österreichi¬
schen Front, als er bas Zentrum zurückgedröngt sah > sich nur nach
innen zu wenden , um flankierend auf den vorbringenden Feind
einwirkenzu können , während der südöstliche Schenkel nicht einmal
einer Frontveränderung bedurfte, um seinerseits die Umfassungzu
bewerkstelligen . Die Armeeleitnng nützte die Gunst der merkwür¬
digen Lage entschlußkräftig zugreifend sofort aus und die Trup¬
pen arbeiteten nun mit allergrößter Anstrengung, den zähen Wider¬
stand in wilden Sturmangriffen überrennend, darauf hin, die un¬
vermeidliche Niederlage des Feinds in eine Katastrophe zu ver-
hmnbeln . Es sind ihm da fürwahr keine goldenen Brücken gebaut
worben und er mußte nebst 19 000 Gefangenen 200 Geschütze in
den Händen der Oesterreicher lassen.

Die verhältnismäßige Ruhe, die nun feit zwei Tagen in der
Schlachtzone herrscht , gestattet es , den Blick auf das zu wenden,
was sich nun hinter dem Rücken der kämpfenden österreichischen
Armeen abspielt. Es ist, wie wenn ein mächtiger Felsblock inS
Wasser fällt und die Wellenringe kilometerweit branden läßt . Vis
in die entferntesten Schlupfwinkeldes Landes Galizien scheint
alles auf den Kopf gestellt . Schon im Frieden hat ja in diesem
armen, verelendetenLande das Gesamtlebeneinen etwas zigeuner¬
haften Anstrich , wie dann gar im Kriege! Alle Straßen sind belebt
von den landesüblichen kleinen Leiterwagen, auf denen sich drei bis
vier Familien zusammenpfcrchen , die der Schlachtengraus von
ihrer Scholle vertrieben hat. Man muß bedenken , baß die Zone,

in der gekämpft wird, mindestensvierhundert Kilometer lang und
nirgends weniger als zwanzig Kilometer breit ist . Auf diesem
Landstreifen erstarrt selbstverständlich alles friedliche Leben , die
meisten Dörfer gingen in Flammen auf und die Truppen selbst
sorgten dafür, daß sich die dort ansässige Zivilbevölkerungrecht¬
zeitig in Sicherheit bringe. Nun überfluten diese Tanscnde
„evakuierter" Familien den ganzen Westen von Galizien, der ihnen
zum Glück überall Unterkunft und gastliche Ausnahme bietet . Ich
sah eine Familie, der der Weltkrieg ein besonders tragisches Oie¬
schick bereitet hat. Sie war bis vor einigen Wochen in Antwerpen
ansässig und lebte dort in behaglichen kleinbürgerlichen Verhält¬
nissen ; da kam die greuelvolle Fremdenaustreibung mit ihren
Schreckensszenen ; die unglücklichen Leute mußten unter Zurück¬
lassung ihrer gesamten Habe flüchten und erreichten schließlich
unter manchen Fährlichkeiten ihren Heimatsort bei Lemberg.
Kaum hatten sie dort bei ihren Verwandten Unterkunft gefunden,
mußten sie sich abermals auf die Wanderschaft begeben , wenn sie
nicht in das Höllengewoge der furchtbaren Millioncnschlacht ge¬
raten wollten.

Zer Ries Ms SWervenMOeteu.
Folgender interessante Brief eines Schwer» srwnn-d-etsn

wird uns zur Verfügung gestellt. Alle Daten und Orts¬
namen mußten beim Abdruck Wegfällen. , , ,

Lieber Bruder und liebe Schwägerin! -
Erhielt gestern Euern Brief und danke Euch dafür, denn hier

in der Langeweilefreut man sich , wenn man ein paar Zeilen von
seinen Lieben daheim zu lesen bekommt . Den letzten Brief habe
ich leider nicht gekriegt , denn ich bin bereits seit dem 28. August
von meiner Kompagniefort. Mir geht es sehr gut. Die Wunden
sind beinahe wieder geheilt und es ist möglich , baß ich schon in den
nächsten Tagen wieder entlassen werde. Hoffentlich komme ich
dann noch früh genug zu meinem Truppenteil zurück , um den Ein¬
zug in Paris mitzumachen , ober in fremder Erde begraben zu
werden . Mit der Verletzung am Kniegelenk habe ich kolossales
Glück gehabt . Der Splitter ging direkt neben der Sehne ins Ge¬
lenk. Die Verletzung am Gesäß war lästiger. Der Splitter war
hinten bis auf den Knochen eingedrungen. Nun konnte ich weder
sitzen noch liegen, denn die rechte Seite war von dem bauernden
Daraufliegen ganz grün und blau geworden und schmerzte ebenso
sehr als die andere Seite. Die Wunde an der rechten Hand war
weniger schlimm . Es war nur eine Streifwunde oberhalb des
kleinen Fingers . Die hindert mich jedoch nicht mehr. Ihr seht,
das Schreiben geht schon wieder.

Vielleicht interessiert es Euch , wenn ich Euch über meine bis¬
herigen Erlebnisse etwas mittcile. Am 8. August ging es zur Bahn.
Die Nacht lagen wir in einem Dorfe, zwei Stunden hinter . . . ,
in Quartier . Am andern Morgen, Sonntags , um 4 Uhr marschier-
ten wir von dort ab nach . . . . . . zu. Um 1 Uhr mittags kamen
wir in dem Dorfe . . . . . an. Der Marsch war sehr an¬
strengend , denn cs war furchtbar heiß und wir hatten den ganzen
Morgen noch nichts zu essen gehabt . Jetzt lagen wir vor dem Dorfe
und warteten auf die Feldküchen , um Mittag zu essen. Nach etwa
^ Stunde hörten wir plötzlich Kanonendonner und in der Ferne
auch schon Gewehrfeucr. Und da kommt auch schon der Befehl , die
. . . Jnf . -Brigade soll den feindlichen rechten Flügel angreifen.
Nach achtstündigem Marsche ging cs mit leerem Magen ins Gefecht.
Doch es half nichts , denn links von uns waren die . . er und
. . er bereits ins Feuer geraten und auch wir waren kaum
Stunde von der feindlichen Stellung entfernt . Es dauerte denn

auch gar nicht lange und wir waren im schönsten Gefecht . Bor
nnS lag ein größeres Dorf . In diesem Dorfe und vor demselben
lagen uns 6000 Franzosen gegenüber. Bemerken muß ich , daß die
Franzosen tagelang vorher Zeit hatten, sich Stellungen anLzuhebcn
nnd zn befestigen . Gegen abend hatten wir den Feind aus seinen
Stellungen vertrieben und das Dorf eingenommen . Das war bas

7 erste Gefecht , unsere Feuertaufe . Von unserer Kompagniewaren
, Z Mann gefallen nnd annähernd 20 verwundet. Am Montag
^ wurde das Gefecht fortgesetzt, denn die Franzosen konnten sich
- beim Znriickgehen immer wieder in den vorhandenenStellungen

festsctzen, von denen wir jede einzelne mit dem Bajonett stürme«
mußten. Daß wir dabei verhältnismäßig nur wenig Verluste
hatten, liegt daran , daß die Franzosen verflucht schlecht schosse » .
Sie legten überhaupt nicht an , sondern nahmen nur den Kolben
unter den Arm und drückten ab . Das da die meiste » Schüsse zu
hoch gehen , ist klar. Ein weiteres Vordringen in dieser Richtung
war unmöglich , da wir sonst in das Feuer der Geschütze der Festung
Belfort geraten wären. Die Franzosen waren nun endgültig
über die Grenze geworfen. Wir blieben noch bis zum 13. abends
in der Gegend , um ein abermaliges Vorbringen des Gegners zu
verhindern. DaS blieb jedoch aus.

Am 22. setzten wir den Marsch nach der Grenze fort, welche am
Sonntag den 23., nachmittags 4,30 überschritten wurde. Unser
nächstes Ziel war jetzt . . welches wir jedoch nicht er¬
reichen sollten . Die Dörfer , durch welche wir kamen , waren fast
alle verlassen und zum Teil zerstört. Wein gab eS eine Unrpenge,

> aber Lebensmittel waren keine zu finden. Am Mittwoch den 26.
langten wir in dem Städtchen . . . . . . an, es war morgens
gegen 10 Uhr . Unser Bataillönchen marschierte wieder mal allein,
mußte jedoch kurz vor dem Ausgange der Stadt halten, da außer¬
halb eine zerstörte Brücke von den Pionieren wieder instanbgesetzt
wurde. Wir mochten ungefähr eine Stunde zwischen den Gewehren
gelegen haben , als plötzlich die französische Artillerie anfing zu
schießen . Die ersten Geschosse sausten über uns hinweg und kre¬
pierten etwa 200 Meter hinter uns . Es wurde uns befohlen,
ruhig liegen zu bleiben, denn nur so könnte uns nichts passieren.
10 Minuten mochte» seit dem letzten Schuß vergangen sein und
alles atmete schon wieder erleichtert auf, als plötzlich wieder so
ein Aas angesaust kommt . An dem Heulen hörte man schon, baß

- sie bedeutend niedriger flog als die ander» , und krach! da war es
auch schon geschehen. Die Granate war mitten in unserer Kom¬
pagnie auf den Bordstein aufgeschlagenund krepiert . Die Straße,

^ i« der wir lagen, war eine doppelte , ähnlich wie die Adalbert¬
straße bei Euch. Nur so war es möglich , daß die Granate über die
niedrigen Häuser hinweg in der Straße niederfallenkonnte . Das
gab natürlich einen ganz gewaltigen Krach und im ersten Moment
war alles wie betäubt. Als man jedoch das Schreien der Schwer¬
verletzten hörte, kam Leben in die Kolonne . Alles lief die Straße
hinunter, um sich in Sicherheit zu bringen. Ich war unverletzt,
aber durch den Krach derartig duselig geworden , daß ich gar nicht

! begreifen konnte , was eigentlich passiext war. Ich hielt es gar
! nicht für nötig , hinter den andern herzulaufcn, sondern lief noch

zwischen den Toten und Verwundeten umher, um zu sehen , ob ein
persönlicher Freund von mir dabei war. Jetzt kann ich jedoch
keinen mehr von denen nennen, die ich da gesehen habe . Erst als

7 ich in der Ferne wieder ein so verdächtiges Sausen hörte , bin ich
- plötzlich diesen Dusel los. Die Gefahr erkennend , lauf ich , was ich
« kann hinter den andern her. Doch da krachts auch schon wieder,
« und ich bin noch nicht weit genug entfernt, um doch noch ein paar

Stückchen mitzukriegen. — Sende Euch Alle herzliche Grüße usw.

Die offiziöse CorvespondenzHoffman» verbreitet einen
Bericht Wer -die Teilnahme des 1. «bayerischen Armeekorps -an
der Schlacht bei -Saar -burg, dem wir folgendes -entnehmen:

Nach dem kühnen Einbruch ins französische Gebiet , bei
der «das I . Armeekorpsfür sich allein unter glücklichen Ge¬
fechten bis über Blümont -B-adonvill-er vorgekommen war,
mußte «das Armeekorps ans Befehl -d-er höheren Führung
hinter «di« Saar aus-weichen , wo zunächst eine entscheidende
Verteidigung -gegen die französische Usbermachtgeplant war.
Das Armeekorpszog «hierbei die französischen Heer-esvorhuten
noch sich, denen die Massen der großen französischenOffensive
nach Lothringen folgten.

So kam «das Armeekorps am 18 . August wieder nach
S -aarburg, wo «es vor 10 Tagen -ausgeladen -worden war.
Schweren Herzens mußte man sich -entschließen, dis Stadt
zunächst aufzu-geben , da die einzunehmende Stellung des
Armeekorps nördlich und östlich der Stadt lag.

Schon am 19 . morgens -erschienen zwei feindliche Ka-
vall-erie-Division«e-n bei Saarburg, ' sie zeigten sich in massier¬
ten Formationen vollkommen ungedeckt im Gelände . Einige
Schüsse unserer schweren Artillerie , die mitten in i-hve Reihen
-gingen, brachten sie sofort zum Ause-ina-nderstieben. Dis
-Infanterie der Franzosen schob sich am Nachmittag des 19.
nnd in der Nacht zum 20. allmählich heran ; Saarburg und
die Waldungen westlich Saaraltdorf füllten sich mehr nnd
«Mehr mit starker feindlicher Infanterie , wie sich später her-
-ansstellts , war das ganze VIII . und ein Teil des XIII . fran¬
zösischen Armeekorps gegenüber.

Der Befehl für das I . Armeekorps hatte -gelautet , seine
Stellung zwischen Rommelfingen und Rieding -entscheidend
zu verteidigen. Da trat in der Nacht 19 ./20 . der sreu-digst
begrüßte neue Befehl sin , der den -allgemeinen Angriff auf
der ganzen Front für 20., 11 Uhr vormittags , anordnete.

Schwierig mußte ja dieser -Angriff sein — über das
freie Gelände vor der eigenen Stellung mußte man nun
selbst vorstürmen. Aber der -Feind war endlich einmal in
«Massen nnd in greifbarer Nähe vor dem I . Armeekorps; hier
gab es daher bei jedem Angehörigen des Armeekorps nur
den einen Gedanken„Drauf , koste es, was -es wolle ."

Seit dem Morgengrauen des 20 . -bekämpften sich «die
«beiderseitigen Artillerien mit großer Heftigkeit . Dumps
dröhnten- die -eigenen und «die feindlichen schweren Geschütze
auf der eigenen Front und- bei den Nachbarkorps; zahlreiche,
Helle Sprengwölkchennnd dunkelbraune Rauchentwicklungen
zeigten im Einzelnen, wohin sich die Wirkung -dar Artillerie
richtete.

j wärtigen Teile der Infanterie , «die gewandt im Gelände sich
«deckend, dis Umgruppierung aus der Verteidigung zum ent¬
scheidenden Angriffe vollzogen, erwarteten mit Sehnen die
Stunde des Angriffs.

Das Armeekorps «hatte sich inzwischen zum Angriff
-gruppiert, ohne daß der Feind es bemerkte. Es sollten Vor¬
gehen:

Rechts 2 . J . -D . : 4 . Jnf . -Brig . von Oberstinsel (15.
J . -R .) auf Zittersdorf nnd Saaraltd -ors ( 12 . J .-R .) ans Hof.
3 . Jnf . -Brig . zunächst Korpsreserve nördlich Hilbesheim.

Links 1 . J .-D . : 2 . Jnf . -Brig . , rechts 16 . , links 2.
J . - N. vom Tinkelsberg gegen Hof-Saarburg , 1. Jnf .-Brig.
beiderseits Rieding -vorbei gegen Saa -rburg und Höhen dicht
östlich davon.

Die Artillerie blieb zunächst «in ihren Stellungen : Die
2 . Feld-Artillerie --Brigade auf -den Höhen nordöstlich Ober-
Stinzel -Saaraltdorf , die 1. Feld-Artilleris -Brigade -auf «dem
Tinkelsberg und nördlich Rieding ; -dahinter die schweren
Batterien : H ./1 . Fußartillerie -Rc-giment (schwere Feld-Han-
bitzsn ) und II ./3 . Fuß -Artillerie -Regiment (Mrs .) südlich
Hilbesheim, III . Feld-Artillerie -Regirnönt Nr . 18 (Mrs .)
südlich Rauweiler.

Die Pioniere «befanden sich teils bei der Infanterie,
teils bei der Artillerie ; die Kavallerie stand bei der Ar¬
tillerie.

Der Ballon der Feldluftschifserabteil-ung war -bei Kirch-
berg hochg-e-gangen. Seinen guten Beobachtungen war zum
großen Teile das sichere Schießen der schweren Artillerie zu
verdanken.

Das Generalkommandostand am K-crstelwalder Hof.
Es ist 11 Uhr vormittags geworden — wie aut einen

Schlag beginnen die vorderen Linien vorzubrechenund -so¬
fort entbrennt die Schlachtzur höchsten Heftigkeit. Auch beim
linken Nachba -rkorps , den Badensern, geht nun ein Höllsn-
«gefechtslärm los und man sieht weithin an -den Spreng-
wolken -der Artillerie , wie die Linien verlaufen . Dis fran¬
zösische Infanterie , die nördlich -Saarburg und in -den Wal¬
dungen östlich Saaraltdorf -Finstingen sich mit Massen bereit¬
gestellt hat und zum Teil in Abkochen begriffen ist , wird
durch den Angriff völlig überrascht. Die «eigene FelkEr-
tilleris , die -den Infanterie -Angriff durch -Beschießen der
Waldränder usw. vorbereitet, hatte, wie später sestgefteM,
gegen dis französische Infanterie , die sich in den Waldungen
-eng znsammengsscharthatte, furchtbare Wirkung. Die
«schwere Artillerie des Feldheeres wirkt verheerend -gegen
jede erkennbare feindliche Batterie ; sie wird auch gegen
massierte Infanterie eingesetzt , wo wenig Schüsse -genügen,
-ganze Kompagnien niederzuleg-en . Di -e neue Waffe des
Feldheeres — die schwere Artillerie — hat sich glänzend ein-

li-chen Infanterie - und Maschinengewehrfeuers eins «der¬
artige , daß der eigene Angriff nur langsam vordr-ingt. Gegen
5 Uhr abends sind Dolfingen , dis Waldungen östlich Saaralt¬
dorf, sowie der Südrand von Saarburg genommen; der
Feind ist überall im Zurückw-eichen . Abends hat «die 2. J . -D . ,
der auch die 3 . J -nf. -Brigade wieder zur Verfügung gestellt
wurde, die Gegend von Langd -Hittersd-orf , die 1 . J .-D . «dis
Höhen bei Hof (2 . Jnf . - Brig .) , Saarb-urg und «die Höh « des
Nebenberges ( 1 . Jnf . -Brig .) in Händen. In Saarburg
selbst kämpft das Jn -f. -Leib -Reg . noch -gegen zurückgebliebene
Teile des Feindes , di-e den eindringenden Sieger aus
Häusern, Türmen usw. mit Maschinengewehren bLfeuern.
Mit Einbruch der Dunkelheit versucht der Feind noch einen
Gegenstoß gegen den linken Flüg -el der 1 . J . -D . zwischen
Saarburg und Bühl ; der Angriff «wird von d-er 1. Jnf . -Brig.
glänzend abgewies-en . Die 1. J .-D . hält sich nachts bei Hof,
in Saarburg und am Nebenberg ; die 2 . J . -D . gelangt auf
der Verfolgung nachts 2 Uhr noch bis Gondrexange.

Im Großen und Ganzen aber läßt der -Gefechtslävm
während der Nacht nach.

Am Abend des Schlachitag-ss hat man das Gefühl, den
Feind geworfen zu haben. Die -Größe des Erfolges wird
j-edoch erst in -den nächsten Tagen klar , als man «die Verluste
des Feindes , -di-e zahlreichen Gefangenen und die Zahl der
genommenen Geschütze — 31 — überblickt . Die Geschütze
«wurde «beinahe sämtlich «durch die bayerische Artillerie -demo¬
liert , die Bedienungen wurden von ihr erschossen oder sie
lressn -davon . Das VIII . französische Armeekorps und -das
XIII . sind durch dis Schlacht bei Saar -burg und -durch die
so-lgen-d-ein V-erteidigungsg -efechte bis zur Meurthe schwer -ge¬
schädigt nnd in ihrem Halts erschüttert . Es ist dies durch
zahlreiche Tagebuch-Notizen von französischen Verwundeten
und Toten übereinstimmend sestgestellt.

Di -e Verluste des Armeekorps in den Tagen vor und Nach
Saarbnvg entsprechen dem großen Erfolge, der .erreicht
wurde. Verluste bis zu 25 und sogar 60 Prozent ertrugen
die Truppen ohne Wanken. Dieser opfermutigen Tapfer¬
keit der Truppe ist -in erster -Linie «der Sieg zu verdanken,
«dessen Tragweite als durchschlagender Anfangserfolg heute
noch gar nicht voll .gewürdigt werden kann.

Das Verhalten der Trupps war über alles Lob er¬
haben; wie auf dem Exerzierplatz vollzogen sich -die Vor¬
wärtsbewegungen und das Feuern . Kein Mann blieb zurück.
Alles ging -vorwärts , vorwärts . Wahre echte Tapferkeit
durchglühtedie Truppen . Heldenhaft «benahmen sich die Ver¬
wundeten; man hörte kein Stöhnen , kein Wimmern; ohne
Klage, aufrecht und selbstbewußt gingen die marschfähigen
Verwundeten zum Verbandsplatz, ruhig erwarteten dis nicht
marschfähigendie Abhülung -durch die Sanitätsmannschastsn.

Die Infanterie , «dis in «den Schützengräben unter dem
heftigsten Feu-sr der französis chen Batterien lag , und die rück-
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geführt. Immerhin -aber ist dis -Gegenwirkung des sernd-

Hünlich, Rüslringen. Druck und -Verlag von Paul Hug <L Co ., Rüstringen.


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

